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1.  Einleitung 
Die folgende Masterarbeit baut auf dem Kapitel 7 des deliverable 2.11 mit dem Namen „S-

HELP Interoperability Standard“ (Rauner et al. 2016a) und auf dem Kapitel 3.2 des überar-

beiteten deliverable 2.4 mit dem Namen „Draft Skills Taxonomy Template” (Rauner et al. 

2015a) der Universität Wien, Österreich für das kollaborative Projekt FP7-SEC-2013-1, S-

HELP: Securing Health.Emergency.Learning.Planning unter der Leitung der Universität 

Cork, Irland auf. Als weitere Ausgangsliteratur hinzu kommt die Veröffentlichung Decision 

support for strategic disaster management: First release of a wiki von Rauner et al. (2016b).  

S-HELP ist ein von der Europäischen Union (EU) finanziertes Projekt, das der Verbesserung 

des Umgangs mit Katastrophen dienen soll (S-HELP Project Factsheet, 2013). Primäres Ziel 

dabei war die Entwicklung des Entscheidungsunterstützungssystems S-HELP DS tools, das 

Entscheidungsträger bei den wichtigsten Phasen im Katastrophenmanagementzyklus unter-

stützt. Das Kürzel DS steht für Decision Support und bedeutet auf Deutsch Entscheidungsun-

terstützung. Der Zyklus besteht aus den Stufen preparedness (Grad der Vorbereitung), respon-

se (Umgang) und recovery (Erholung) (Alexander, 2012). 

An dem Projekt, das aus den in Abbildung 1 gezeigten 7 Arbeitspaketen bestand, waren fol-

gende private und öffentliche Partner beteiligt.  

• Universität Cork (Irland),  

• Accelopment AG (Schweiz),  

• Magen David Adom in Israel (Israel),  

• Future Analytics Ltd (Irland),  

• Technische Universität Graz (Österreich),  

• Health Service Executive (Irland),  

• Universität Lund (Schweden),  

• Gesundheitsamt Nordirland (Großbritannien),  

• Universität Wien (Österreich) und 

• VectorCommand Ltd (Großbritannien).  
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Die Universität Wien beteiligte sich unter der Leitung von ao.Univ.-Prof. Dr. Marion S. Rau-

ner dabei vor allem am WP2, bei dem es in erster Linie darum ging, eine ganzheitliche 

Grundstruktur für das Entscheidungsunterstützungssystem S-HELP zu schaffen, das in erster 

Linie an der Katastrophenhilfe beteiligte Organisationen unterstützt. Aufgabe dabei war es 

einen Überblick über das wichtigste Vokabular, Definitionen und Standards zu geben. Damit 

sollte eine Grundlage für die Zusammenarbeit, zwischen den verschiedenen Entscheidungs-

trägern des Krisenmanagements möglich gemacht werden. Zudem sollte die Verständigung 

der Akteure innerhalb des S-HELP Projekts gewährleistet sein. Um die Taxonomie sowie die 

Begriffe gesammelt und übersichtlich zur Verfügung zu stellen, wurde ein Wiki erstellt, das 

unter dem Link https://wiki.univie.ac.at/display/SHELP/ zu finden ist. Weiterführende Infor-

mationen zum Wiki können im Sammelband Dynamic Perspectives on Managerial Decision 

Making nachgelesen werden (Rauner et al. 2016b). 

  

Abbildung 1: Arbeitspakete Securing Health.Emergency.Learning.Planning 
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Im Zuge des Arbeitspakets (Deliverable 2.11, Kapitel 7) und der Masterarbeit von Golovescu 

(2016) wurde bereits die Struktur der Katastrophenhilfeorganisationen der folgenden Länder 

ausgearbeitet:  

• England, 

• Irland, 

• Israel, 

• Nordirland und 

• Österreich. 

Die folgende Masterarbeit ist als Erweiterung der genannten Länder entstanden und basiert 

auf der in Deliverable 2.11, 2.4 vorgestellten Taxonomie von Rauner et al. (2016a). Sie um-

fasst 2 Tabellen und 18 Abbildungen über die Länder Deutschland und Schweiz, die dazu 

dienen sollen, Entscheidungsträgern und Interessierten die Struktur der Katastrophenhilfe, 

sowie die an dieser beteiligten Akteure nahezulegen und deren Interoperabilität zu steigern. 

An dieser Stelle ist auch zu erwähnen, dass sowohl die Recherche, als auch die Interpretation 

und Eingliederung der Informationen in die Taxonomie mit sehr hohem Aufwand verbunden 

waren. 

Nach einer kurzen Einleitung im Kapitel 1 wird im Kapitel 2 vorerst ein kurzer Überblick 

über die im internationalen Krisenmanagement beteiligten Organisationen gegeben.  

Das Kapitel 3 zeigt die verwendete Struktur der Katastrophenhilfeorganisationen. Zudem 

wird auf die Änderungen an der bisherigen Taxonomie eingegangen.  

Die Kapitel 4 und 5 beschäftigen sich mit den länderspezifischen Strukturen der Katastro-

phenhilfeorganisationen in Deutschland und der Schweiz.  

Im Kapitel 6 werden die wichtigsten Erkenntnisse zu den beiden Ländern zusammengefasst 

sowie Unterschiede zwischen den Ländern Deutschland und Schweiz hervorgehoben. Außer-

dem werden bestehende Strukturen kritisch hinterfragt.  
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2. Hauptgruppen Internationaler Katastrophenhilfeorga-

nisationen 
Das Kapitel 2 ist eine Wiederholung des Kapitel 3 aus D 2.4 mit dem Namen „Draft Skills 

Taxonomy Template” verfasst auf der Universität Wien, Österreich (Rauner et al. 2015) für 

das kollaborative Projekt FP7-SEC-2013-1, S-HELP:Securing 

Health.Emergency.Learning.Planning unter der Leitung der Universität Cork, Irland. Hinzu 

kommen vom S-HELP UNIVIE-team (Rauner et al. 2016a) durchgeführten Änderungen an 

der allgemeinen Struktur der internationalen Katastrophenhilfeorganisationen.  

Die Abbildung 2 zeigt die Hauptgruppen der internationalen Hilfsorganisationen. Um be-

stimmen zu können bei welchen Organisationen es sich um internationale Hilfsorganisationen 

handelt, sollte vorerst der Begriff internationales Katastrophenmanagement geklärt werden. 

Derzeit gibt es zwei gängige Definitionen die sich mit den Inhalten von internationalem Kata-

strophenmanagement beschäftigen (Coppola, 2011). 

1. Das Studium weltweit existierender unterschiedlicher Notfall- und Katastrophenma-

nagementsysteme und Strukturen. 

2. Das Studium von Katastrophenmanagementprozessen bei Szenarien, die über die Ka-

pazitäten der Hilfsmechanismen einzelner Länder hinausgehen.  

Die Abbildung 2 zeigt sowohl Regierungsorganisationen und Nicht-

Regierungsorganisationen der internationalen Katastrophenhilfe. Regierungsorganisationen 

sind in diesem Zusammenhang multilaterale Organisationen, die aus den Regierungen ver-

schiedener Länder bestehen. Mitglieder haben sich der Einhaltung gemeinsam festgelegter 

Regeln verpflichtet. Die Verantwortung der Organisationen kann sich aus regionalen politi-

schen Abkommen wie der Europäischen Union (EU), Militär- oder Sicherheitsabkommen wie 

der North Atlantic Treaty Organization (NATO) oder aus globalen Abkommen wie den Ver-

einten Nationen (UN) ableiten (Coppola, 2015). Mit 193 Mitgliedsstaaten ist die UN die größ-

te der Regierungsorganisationen und spielt eine wichtige Rolle im Katastrophenmanagement 

(FEMA, 2015). 
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Nicht-Regierungsorganisationen (NGOs) sind nicht weniger wichtig im internationalen Kata-

strophenmanagement und sind in allen vier Phasen des Katastrophenmanagementzyklus ver-

treten. NGOs sind unter anderem aufgrund weniger bürokratischer Hürden oft schneller Ein-

satzfähig als Regierungsorganisationen. Zudem haben große Organisationen eine ausgeprägte 

Infrastruktur und viel Erfahrung. Beides kann für den Umgang mit einer Katastrophe von 

großem Nutzen sein (Coppola, 2011).  

 

3. Allgemeine Struktur der nationalen Katastrophenhilfe-

organisationen 
Das Kapitel 3 ist eine kurze Zusammenfassung des Kapitels 7 des D2.11 mit dem Namen “S-

HELP Interoperability Standard” verfasst auf der Universität Wien, Österreich (Rauner et al. 

2016a) für das kollaborative Projekt FP7-SEC-2013-1, S-HELP:Securing 

Health.Emergency.Learning.Planning unter der Leitung der Universität Cork, Irland. In dieser 

Masterarbeit kommen zusätzlich zu den vom S-HELP UNIVIE-team (Rauner, Niessner, Sas-

se, Tomic und Golovescu) durchgeführten Änderungen an der allgemeinen Struktur der Kata-

strophenhilfeorganisationen die in diesem Kapitel erläuterten Änderungen.  

Das Leisten von Katastrophenhilfe zielt darauf ab, mit den Folgen einer Katastrophe umzuge-

hen. Besonders wichtig ist es dabei Katastrophenhilfeorganisationen zu deren Kompetenzen 

und Befugnissen passende operationale, taktische und strategische Aufgaben zuzuteilen (Rau-

ner et al. 2016a).  
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Main	Groups	of	International	Emergency	Responders

Governmental	Organizations

United	Nations

UNIVIE
Rauner	M.,	Niessner	H.,	Golovescu C.,	modified based on	African	Union,	(2014)	African	Union	Handbook	and Coppola,	D.	P.	(2015)	Introduction	to	
International	Disaster	Management,	3rd Edition and Federal	Emergency	Management	Agency,	FEMA	(2015)	Emergency	and	Risk	Management	Case	
Studies	Textbook,	Chapter	9	and Global	Corps.	(2015)	List	of	Relief	Organizations	and Thomas,	A.,	Fritz,	L.	(2006)	Disaster	Relief,	Inc

Non	– Governmental	Organizations

Caritas	International

Catholic	Relief	Services

Doctors	without	Borders

International	Emergency	Management	Society

International	Red	Cross	and	Red	Crescent	Movement

International	Rescue	Committee

International	Medical	Corps

Mercy	Corps

World	Vision

African	Union	– Peace	and	Security	Council

Association	of	Southeast	Asian	Nations	- Coordinating	Centre	
for	Humanitarian	Assistance	on	Disaster	Management

European	Union	– Directorate	General	for	
Humanitarian	Aid	and	Civil	Protection

North	Atlantic	Treaty	Organization	– Euro-Atlantic	
Disaster	Response	Coordination	Centre

Caribbean	Disaster	Emergency	Management	Agency

Cooperative	for	Assistance	and	Relief	Everywhere

Abbildung 2: Hauptgruppen internationaler Katastrophenhilfeorganisationen  

Quelle: Rauner et al. 2015a 
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Hauptgruppen	der	nationalen	Katastrophenhilfeorganisationen	

	
1.     Core	Emergency	Responders	

1.1.  Regierung	
1.1.1.  Nationale	Ebene	
1.1.2.  Provinzielle	Ebene	
1.1.3.  Gemeindeebene	
1.1.4.  Regierungsinstitutionen	

1.2.  Gesundheitsorganisationen	
1.2.1.  Primärversorgung	

1.2.1.1.  Notaufnahmen		
1.2.1.2.  Allgemeinärzte	
1.2.1.3.  Primärversorgungszentren	

1.2.2.  Primärversorgung	
1.2.2.1.  Krankenhäuser	

1.2.3.  Andere	Gesundheitsorganisationen	
1.2.3.1.  Blutlaboratorien	
1.2.3.2.  Andere	medizinische	Labore	
1.2.3.3.  Apotheken	

1.3.  Rettungsdienste	
1.3.1.  Medizinische	Notdienste	
1.3.2.  Feuerwehr	
1.3.3.  Polizei	
1.3.4.  Such-	und	Rettungsteams	

1.3.4.1.  Bergrettungsteams	
			1.3.4.2.  Chemische,	Biologische,	Radiologische	und	Nukleare	Rettungs-	
																		teams	
1.3.4.3.  Höhlenrettungsteams	
1.3.4.4.  Seenotrettungsteams	
1.3.4.5.  Wasserrettungsteams		
1.3.4.6.  Andere	Rettungsteams	
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2.			Non-Core	emergency	responders	

2.1.  Regierung	
2.1.1.  Nationale	Ebene	
2.1.2.  Provinzielle	Ebene	
2.1.3.  Gemeindeebene	
2.1.4.  Regierungsinstitutionen	

2.2.  Strategische	Behörden	des	Gesundheitswesens	
2.3.  Gesundheitsorganisationen	

2.3.1.  Sekundärversorgung	
2.3.1.1.  Ambulanzen	

2.3.1.1.1.  Krankenhausambulatorien	
2.3.1.1.2.  Tageskliniken	

2.3.1.2.  Fachärzte	
2.3.2.  Tertiärversorgung	

2.3.2.1.  Spezialisierte	Versorgungszentren	
2.3.3.  Andere	Gesundheitsorganisationen	

2.3.3.1.  Röntgeninstitute	
2.3.3.2.  Hersteller	medizinischer	Großgeräte	
2.3.3.3.  Medizinprodukteanbieter	
2.3.3.4.  Pharma-	und	Pharmaforschungsunternehmen	

2.4.  Energieanbieter	
2.4.1.  Elektrizitätsanbieter	

2.4.1.1.  Übertragungsnetzbetreiber	
2.4.1.2. Anbieter		
2.4.1.3. Produzenten	

2.4.2.  Treibstoffanbieter	
2.4.2.1.  Infrastruktur	
2.4.2.2.  Ressource	

2.4.3.  Gasanbieter	
2.4.3.1.  Fernleitungsnetzbetreiber	
2.4.3.1.  Verteilernetzbetreiber		
2.4.3.1.  Speicherunternehmen	

2.4.4.  Heizanbieter	
2.4.4.1.  Infrastruktur	
2.4.4.2.  Ressource	

2.5.  Nahrungsmittel-	und	Getränkeanbieter	
2.5.1.  Produzenten	
2.5.2.  Großhändler	

  



 
  

9 

	
2.6.  Informations-	und	Kommunikationsdienstleister	

2.6.1.  Internetanbieter	
2.6.1.1.  Kabelinternetanbieter	
2.6.1.2.  Mobiles-Internet-Anbieter	

2.6.2.  Postdienstleistungsanbieter	
2.6.2.1.  Privat	
2.6.2.2.  Öffentlich	

2.6.3.  Radioanbieter	
2.6.3.1.  Infrastruktur	

2.6.4.  Telefonanabieter	
2.6.4.1.  Handyanbieter	
2.6.4.2.  Festnetzanbieter	

2.6.5.  Fernsehanbieter	
2.6.5.1.  Infrastruktur	

2.6.5.1.1.  Digitale	Videoübertragung	(Kabel)	
2.6.5.1.2.  Digitale	Videoübertragung	(Satellit)	
2.6.5.1.3.  Digitale	Videoübertragung	(Terrestrisch)	

2.6.6.  Funknetzbetreiber	
2.6.6.1.  Notfunknetz	
2.6.6.2.  Amateurfunk	

2.7.  Transportdienstleister	
2.7.1.  Flughafenbetreiber	

2.7.1.1.  Zivile	Flughäfen	(wichtigste	zivile	Flughäfen,	Betreiber)	
2.7.1.2.  Militärflughäfen	(wichtigste	Militärflughäfen,	Betreiber)	

2.7.2.  Hafenbetreiber(Gewässer,	wichtigster	Hafen,	Betreiber)	
2.7.3.  Eisenbahnunternehmen	

2.7.3.1.  Infrastruktur	
2.7.3.2.  Dienstleistung	

2.7.4.  Straßenbetreiber	
2.7.4.1.  Ausfallstraßen	
2.7.4.2.  Sammelstraßen	
2.7.4.3.  Ortsstraßen	

2.7.5.  Andere	Transportdienstleister	
2.7.5.1.  Privat	

2.7.5.1.1.  Busunternehmen	
2.7.5.1.2.  Patiententransportdienste	
2.7.5.1.3.  Taxiunternehmen	
2.7.5.1.4.  Andere	private	Transportdienstleister	

2.7.5.2.  Öffentlich	
2.8.  Abfallentsorgungsunternehmen	

2.8.1.  Privat	
2.8.2.  Öffentlich	

2.9.  Abwasserentsorgungsunternehmen	
2.9.1.  Privat	
2.9.2.  Öffentlich	
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3.			Co-Operating	Bodies	

3.1.  Militär	
3.1.1.  Regionale	Kommandostruktur	
3.1.2.  Überregionale	Kommandostruktur	

3.2.  Communities	
3.3.  Umweltorganisationen	

3.3.1.  Biologische	Einrichtungen	
3.3.2.  Kosmologische	Einrichtungen	
3.3.3.  Geodynamische	Einrichtungen	
3.3.4.  Meteorologische	Einrichtungen	

3.4.  Medien	
3.4.1.  Online	Medien	

3.4.1.1.  Blogs	
3.4.1.2.  Content	Communities	
3.4.1.3.  News	Sites		
3.4.1.4.  Podcasts	
3.4.1.5.  Videos		

3.4.2.  Print	Medien	
3.4.3.  Radiosender	
3.4.4.  Soziale	Medien	
3.4.5.  Fernsehsender	

3.5.  Freiwillige	
3.5.1.  Spender	
3.5.2.  Humanitäre	Hilfsorganisationen	
3.5.3.  Freiwillige	

3.6.  Cyber	Security	
	

Tabelle 1: Allgemeine Struktur der nationalen Katastrophenhilfeorganisationen 

In den Abschnitten 3.1 bis 3.3 wird die in Tabelle 1 dargestellte und von Rauner et al. (2016a) 

erarbeitete allgemeine Struktur der Kompetenzen-Taxonomie der Katastrophenhilfeorganisa-

tionen kurz dargestellt. Eine Übersicht über die vorgenommenen Änderungen findet sich in 

Tabelle 2.  
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Änderungen an den Hauptgruppen der nationalen Katastrophenhilfeor-
ganisationen  

Original: 

Rauner et al. (2016) 

Überarbeitung: 

Gullar (2017) und Kirchpfening (2017) 

Non-Core Responders 

Gasanbieter  

Alte Untergliederung in: 

• Infrastruktur 
• Ressource 

 

Gasanbieter 

Neue Untergliederung in:  

• Fernleitungsnetzbetreiber 
• Verteilernetzbetreiber 
• Speicherunternehmen 

 
Stromanbieter 

Alte Untergliederung in: 

• Infrastruktur 
• Ressource 

 

Stromanbieter 

Neue Untergliederung in:  

• Übertragungsnetzbetreiber 
• Anbieter mit eigenen Netzen 
• Stromproduzenten 

 

Co-Operating Bodies 

 Die Kategorie Cyber-Security wurde hinzu-
gefügt. 

Tabelle 2: Änderungen an den Hauptgruppen der nationalen Katastrophenhilfeorganisationen 

 

3.1	Core	Emergency	Responders	

Die Gruppe der Core Emergency Responders ist die erste und auch wichtigste in dieser Arbeit 

behandelte Kategorie von Katastrophenhilfeorganisationen. Die Akteure gliedern sich in 1) 

Regierung, 2) Gesundheitsorganisationen und 3) Rettungsdienste (FLOODsite, 2007; Digital 

Humanitarian Network, 2014). 

Die Regierung ist vor allem für die strategische Planung des Bevölkerungsschutzes von gro-

ßer Bedeutung. Aufgaben sind insbesondere Risikobewertung, Einsatzplanung und Warnung 

der Bevölkerung. Der Regierung kommt daher eine besonders entscheidende Aufgabe zu 

(Coppola, 2015). 
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Darauf folgen die Gesundheitsorganisationen, welche eng mit den Rettungsdiensten zusam-

menarbeiten. Rettungsdienste sind bei Katastrophen direkt vor Ort und bergen und/oder ver-

sorgen Betroffene. Neben der Bereitstellung von gut ausgebildetem Personal sorgen die Ret-

tungsdienste dafür, dass das benötigte Equipment zum Einsatzort gelangt. Die sehr speziali-

sierten Such-und Rettungsdienste arbeiten eng zusammen mit den Medizinischen Notdiensten, 

der Feuerwehr und der Polizei (FLOODsite, 2007; Digital Humanitarian Network, 2014). 

 

3.2	Non-Core	Emergency	Responders	

Die als Non-Core Emergency Responders bezeichnete Gruppe nicht immer im Katastrophen-

hilfeprozess eingebunden (FLOODsite, 2007; Digital Humanitarian Network, 2014). 

Teile der Regierung und strategische Organisationen des Gesundheitswesens haben eher be-

ratende oder unterstützende Funktionen, sind aber nicht direkt am Katastropheneinsatz betei-

ligt (FLOODsite, 2007; Digital Humanitarian Network, 2014). 

Herzstück der Non-Core Emergency Responders ist der private Sektor. Im Bereich der Ener-

gieversorger wurde eine Änderung an der von Rauner et al. (2016a) verwendeten Struktur 

vorgenommen. Die Gasanbieter untergliedern sich nun statt in Infrastruktur und Ressource in 

Fernleitungsnetzbetreiber, Verteilernetzbetreiber und Speicherunternehmen (vgl. Tabelle 2). 

 

3.3	Co-Operating	Bodies	

Die Co-Operating Bodies stellen die dritte Übergruppe der Katastrophenhilfeorganisationen 

dar. Sie bestehen aus 1) Militär, 2) Communities, 3) Umweltorganisationen, 4) Medien und 5) 

Freiwillige. Die Aufgaben der Co-Operating Bodies sind: 1) Sicherzustellen, dass die Core 

Emergency Responders wichtige Informationen erhalten, 2) die Rettungsdienste zu unterstüt-

zen und 3) bei den verschiedenen Einsatzphasen Hilfe zu leisten (FLOODsite, 2007; Digital 

Humanitarian Network, 2014). 

 Im Vergleich zur Version von Rauner et al. (2016a) wurde nun zusätzlich die Gruppe Cyber-

Security in die Taxonomie mit aufgenommen da diese zunehmend an Bedeutung gewinnt 

(vgl. Tabelle 2). 
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4. Struktur der Katastrophenhilfeorganisationen in 

Deutschland 
Im folgenden Kapitel 4 werden die spezifischen Strukturen der an der Katastrophenhilfe be-

teiligten Organisationen in Deutschland genauer erläutert. Vorerst werden im Abschnitt 4.1 

die allgemeinen Umweltfaktoren beschrieben. Daraufhin werden in den Abschnitten 4.2 bis 

4.3 die für Deutschland spezifischen Core Responders, Non-Core Responders und Co-

Operating Bodies aufgeschlüsselt.  

 

4.1	Allgemeine	Umweltfaktoren	Deutschlands	

Deutschland grenzt mit seiner Fläche von 357.380 Km2 an neun andere europäische Staaten: 

1) Belgien, 2) Dänemark, 3) Frankreich, 4) Luxemburg, 5) Niederlande, 6) Österreich, 7) Po-

len, 8) Schweiz, 9) Tschechische Republik. Als geografisches Zentrum Europas hat es mehr 

Ländergrenzen als jedes andere europäische Land. Die Einwohnerzahl beträgt derzeit 81,2 

Millionen Menschen, womit Deutschland das bevölkerungsreichste Land der EU ist. Die Be-

völkerungsdichte beträgt 230,8 Menschen pro km2 (Wirtschaftskammer Österreich, WKO, 

2016).  

Das Land besteht aus folgenden 16 Bundesländern, die föderal organisiert sind: 1) Baden-

Württemberg, 2) Bayern, 3) Berlin, 4) Brandenburg, 5) Bremen, 6) Hamburg, 7) Hessen, 8) 

Mecklenburg-Vorpommern, 9) Niedersachsen, 10) Nordrhein-Westfalen, 11) Rheinland-

Pfalz, 12) Saarland, 13) Sachsen, 14) Sachsen-Anhalt, 15) Schleswig-Holstein sowie 16) Thü-

ringen. Die fünf Bundesländer Brandenburg, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen, Sachsen-

Anhalt und Thüringen sind dabei erst seit der Wiedervereinigung 1990 Teil der Bundesrepub-

lik (Tatsachen über Deutschland, 2017b). 

Als föderal organisierter Staat haben sowohl die Bundesländer als auch die Republik eigene 

Kompetenzen (Tatsachen über Deutschland, 2017a). Die Länder sind zuständig für die kom-

munale Verwaltung, die Schulen und Hochschulen, sowie für die innere Sicherheit. Zudem 

setzen sie neben ihren eigenen Gesetzen auch die des Bundes um. Über die Vertretung im 

Bundesrat sind die Länder auch an der Gesetzgebung des Bundes beteiligt (Tatsachen über 

Deutschland, 2017b).  

Aus geographischer Sicht hat Deutschland eine begünstigte Lage. Mit einem mittleren Tem-

peraturmaximum von 21,8 Grad Celsius im Juli und einem mittleren Minimum von -2,8 Grad 

Celsius im Januar, herrscht gemäßigtes Klima. Die südliche Grenze des Landes bilden die 

Alpen, die nördliche, die Ost- und die Nordsee. Der niedrigste Punkt des Landes liegt mit -
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3,54 Metern im Bundesland Schleswig-Holstein, den höchsten Punkt bildet die Zugspitze mit 

2.962 Metern Höhe im Bundesland Bayern. Mehr als zwei Prozent der Fläche sind bedeckt 

von Seen und Flüssen, ein Drittel der Fläche Deutschlands ist bewaldet (Tatsachen über 

Deutschland, 2017c). 

Die Gefährdung durch Naturkatastrophen beschränkt sich in Deutschland in erster Linie auf 

Überschwemmungen und Stürme. Vor allem im Alpenraum besteht zudem die Gefahr von 

Hangrutschen und Massenbewegungen. Starke Erdbeben sind in Deutschland selten, bergen 

aber ein hohes Gefahren- und Schadenspotential (Bundesamt für Bevölkerungsschutz und 

Katastrophenhilfe, BBK, 2017d). 
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4.2	Deutsche	Core	Responders	

Die Abbildung 3 zeigt die Struktur der Core Responders in Deutschland. Die Funktionen der 

einzelnen Akteure werden in den Abschnitten 4.2.1 bis 4.2.3 erklärt. 

 

4.2.1	Regierung	

Die Maßnahmen im Rahmen der Gefahrenabwehr in Deutschland liegen laut Grundgesetz 

Artikel 30 in Verbindung mit Artikel 70ff, grundsätzlich in der Verantwortung der Landesre-

gierungen. Bei Schadenslagen von nationaler Bedeutung oder besonderer Großflächigkeit 

unterstützt der Bund die Länder. Es ist von der Bundesregierung vorgesehen bei länderüber-

greifenden Schadensfällen oder Gefahren auf nationaler Ebene ein gesamtstaatliches Krisen-

management zu gewährleisten. Ziel dabei ist es komplexe Fähigkeiten und Flexibilität der 

Länder unter einer einheitlichen strategischen Ausrichtung zu koordinieren (Bundesministeri-

um des Innern, BMI, 2015).  

Das Bundesministerium des Innern (BMI) nimmt dabei eine besondere Rolle ein: Im Falle von 

besonderer Gefährdung der inneren Sicherheit kann vom Lagezentrum des BMI ein Krisen-

stab aufgerufen werden. Je nach Gefährdungslage setzt sich der Krisenstab aus Vertretern der 

Bundesländer, anderer Bundesressorts und nachgeordneter Abteilungen des BMI zusammen. 

Falls nötig kann das BMI sowohl mit dem Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau 

und Reaktorsicherheit (BMUB) als auch mit dem Bundesministerium für Gesundheit (BMG) 

gemeinsame Krisenstäbe bilden, um eine bundeseinheitliche Vorgehensweise bei länderüber-

greifenden Szenarien sicherzustellen. Zudem wird vom Bund eine zentrale Unterstützungs-

gruppe bestehend aus Experten verschiedener Fachrichtungen bereitgehalten. Zusätzlich dient 

die Interministerielle Koordinierungsgruppe (IntMinKoGr) als ergänzendes Koordinations-

gremium des Bundes und der Länder (Bundesministerium des Innern, BMI, 2015).  
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Das Bundesamt für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe (BBK) wurde am 1. Mai 2004 

als Reaktion auf eine Flutkatastrophe 2002 mit bundeweitem Ausmaß ins Leben gerufen und 

bildet das zentrale Organisationselement für die zivile Sicherheit. Die Hauptaufgaben des 

BBK laut Bundesamt für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe, BBK (2017a) sind fol-

gende: 

▪ „zur Erfüllung der Aufgaben des Bundes im Bevölkerungsschutz, 

▪ zur Koordinierung des Schutzes kritischer Infrastrukturen, 

▪ zur Zusammenfassung, Bewertung und Darstellung verschiedenster Informationsquel-

len zu einer einheitlichen Gefahrenlage, 

▪ zur Koordination der Kommunikation des Bundes mit Ländern und Gemeinden, der 

Privatwirtschaft und der Bevölkerung über Vorsorgeplanung und aktuelle Bedrohun-

gen, 

▪ zur Unterstützung des Managements von Einsatzkräften des Bundes und anderer öf-

fentlicher und privater Ressourcen bei großflächigen Gefahrenlagen, 

▪ zur Koordinierung des Schutzes der Bevölkerung gegen Massenvernichtungswaffen, 

▪ zur bedrohungsgerechten Ausbildung der Führungskräfte aller Verwaltungsebenen im 

Bevölkerungsschutz, 

▪ für die nationale Koordinierung innerhalb des europäischen Integrationsprozesses im 

Bereich der Zivilen Sicherheitsvorsorge und, 

▪ für die Koordinierung von Bund, Ländern, Feuerwehren und privaten Hilfsorganisati-

onen bei der Wahrnehmung internationaler humanitärer Aufgaben und in der zivil-

militärischen Zusammenarbeit.“ 

 

Das Bundesministerium der Verteidigung (BMVG) ist verantwortlich für die ministerielle 

Steuerung der Bundeswehr (Bundesministerium für Verteidigung, BMVG, 2017). Für die 

Kontrolle der Streitmächte im Katastrophenfall laut Art 35 Absatz 2 Satz 2 und Absatz 3 

Grundgesetz ist die Abteilung für Strategie und Einsatz des BMVG zuständig (Bundesministe-

rium des Innern, BMI, 2015).  

 

Das Bundesministerium für Gesundheit (BMG) und das Bundesministerium des Innern (BMI) 

haben sich darauf verständigt für das Szenario einer Pandemie oder eines bioterroristischen 

Anschlages einen gemeinsamen Krisenstab zu gründen. (Bundesministerium des Innern, BMI, 

2017).  
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Neben der Bereithaltung eines Krisenstabes ist das Bundesministerium für Verkehr und digi-

tale Infrastruktur, BMVI verantwortlich für Teile der zivilen Notfallvorsorge. Vorausgesetzt 

ist die Fähigkeit des Krisenmanagements verschiedener Verkehrsträger. Die Aufrechterhal-

tung von Kommunikationswegen, der Transport von Hilfsgütern sowie die Instandhaltung 

von Rettungswegen gehören dabei zu den Aufgaben des BMVI. Auch die Gewährleistung von 

Cyber-Sicherheit fällt unter den Verantwortungsbereich des BMVI (Bundesministerium für 

Verkehr und digitale Infrastruktur, BMVI, 2017). 

 

Das Technische Hilfswerk (THW) ist eine nicht rechtsfähige Bundesanstalt und gehört zum 

Geschäftsbereich des BMI. Laut §1 Absatz 2 THW-Gesetz leistet es technische Hilfe „bei der 

Bekämpfung von Katastrophen, öffentlichen Notständen und Unglücksfällen größeren Aus-

maßes auf Anforderung der für die Gefahrenabwehr zuständigen Stellen...“ (Technisches 

Hilfswerk, THW, 2017a). Dabei unterstehen die Handlungen des THW dem Zivilschutz- und 

Katastrophenhilfegesetz.  

 

Neben 1.000 hauptamtlichen Angestellten beschäftigt das THW 80.000 ehrenamtliche Mitar-

beiter. Mit 668 Ortsverbänden in allen 16 Bundesländern ist es in ganz Deutschland vertreten. 

Die Einsatzkräfte gliedern sich in 1.440 Bergungstruppen und 1.000 Fachgruppen, die zu 722 

Technischen Zügen (Basiseinheit des THW) gehören. Im Besitz des THW befinden sich in 

ganz Deutschland mehr als 8.400 Fahrzeuge. Zu den technischen Fähigkeiten des THW zählen 

das Bekämpfen von Überschwemmungen, das Ausleuchten von Einsatzstellen, Räumen und 

Sprengen, sowie Orten, Retten und Bergen. Abgesehen von der technischen Gefahrenabwehr 

bietet das THW zahlreiche Kompetenzen im Bezug auf Kommunikation und Logistik. Zu die-

sen gehören unter anderem die Verpflegung von Einsatzkräften sowie der Betrieb und die 

Einrichtung von Führungsstellen, temporären Telekommunikationssystemen und Logistik-

stützpunkten. Außerdem wird technische Hilfe im Bereich der Infrastruktur geleistet, indem 

das THW die Trinkwasser- und Stromversorgung gewährleistet, Abwasser entsorgt und Brü-

cken baut (Technisches Hilfswerk, THW, 2017b).  
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4.2.2	Gesundheitsorganisationen	

Neben der Regierung und den Rettungsdiensten zeigt die Abbildung 3 auch die Struktur der 

Gesundheitsorganisationen. Diese unterscheidet sich in Deutschland im Wesentlichen kaum 

von der anderer europäischer Länder. Erwähnenswert ist aber, dass den Hausärzten in 

Deutschland eine besondere Bedeutung in der Primärversorgung zukommt (Wendt, 2013).  

Als „Gate-Keeper“ sind die Hausärzte erste Anlaufstelle für Patienten und Koordinatoren für 

weitere Behandlungsschritte (Hauptverband Österreichischer Sozialversicherungsträger, 

2014). Im Jahr 2015 gab es 32.606 niedergelassene Hausärzte in Deutschland (Bundesärzte-

kammer, 2015).  

Unter den gesetzlich versicherten Personen der Bevölkerung sind 35% bei 11 allgemeinen 

Ortskrankenkassen (AOKs) versichert, 37% bei sechs Ersatzkrankenkassen, 17% bei 107 Be-

triebskrankenkassen und 8% bei sechs der sogenannten Innungskassen. Weitere 3% teilen 

sich auf die Versicherungen für Minenarbeiter und Landwirte (World Health Organisation, 

WHO, 2014). 

 

4.2.3	Rettungsdienste	

Die präklinische Notfallversorgung wird in Deutschland wie in Abbildung 3 dargestellt mit-

tels Rettungsdienste gewährleistet, die über regionale Leitstellen koordiniert werden. Neben 

dem klassischen Notarzt gibt es den Ärztlichen Bereitschaftsdienst (ÄBD), welcher die Pati-

entenversorgung auch außerhalb der Praxisöffnungszeiten gewährleisten soll, falls kein Be-

handlungsaufschub möglich ist. Für die Gewährleistung einer flächendeckenden Versorgung 

durch den ÄBD ist die jeweilige Kassenärztliche Vereinigung zuständig, deren Koordination 

in den Aufgabenbereich des Bundes fällt. Die Gewährleistung eines flächendeckenden Ret-

tungsdienstes dagegen ist in den Landesgesetzen geregelt, die Organisation obliegt den 

Kommunen selbst. Der Rettungsdienst wird entweder von den Kommunen selbst, oder von 

dritten Leistungserbringern durchgeführt (Bundestag, 2016). Zu den wichtigsten Leistungser-

bringern zählen 1) der Arbeiter Samariter-Bund (ASB), 2) das Deutsche Rote Kreuz (DRK), 3) 

die Johanniter-Unfall-Hilfe (JUH) und 4) der Malteser Hilfsdienst (MHD). Außerdem gibt es 

zahlreiche weitere Privatunternehmen (Brockmann und Rossaint, 2008).  
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Einsätze des Rettungsdienstes werden über sogenannte Leitstellen koordiniert, die per Telefon 

über die Notfallnummer 112 zu erreichen sind. Sie haben folgende Aufgaben:  

• „Annahme von Notrufen und automatischen Brandmeldungen,  

• Entscheidung und Alarmierung,  

• Koordination der Einsatzkräfte und  

• Dokumentation eines Einsatzes“ (Bundestag, 2016). 

Die Feuerwehr unterteilt sich in Deutschland in erster Linie in Berufsfeuerwehr und Freiwilli-

ge Feuerwehr. Neben diesen gibt es noch Werkfeuerwehren, die auf staatliche Anordnung 

zum Schutze eines großen Industriebetriebes ins Leben gerufen werden und Betriebsfeuer-

wehren, die keinen staatlichen Auflagen unterliegen. Außerdem gibt es eine weitere Feuer-

wehr-Einrichtung bei der deutschen Bundeswehr die auch Bundeswehr-Feuerwehr genannt 

wird (Bundestag, 2017). Die Landesfeuerwehrverbände, der Verband der Bundeswehr-

Feuerwehr, die Bundesgruppe Werkfeuerwehr und die Bundesgruppe Berufsfeuerwehr sind 

Mitglieder des Dachverbandes Deutscher Feuerwehrverband (DFV) (Deutscher Feuerwehr-

verband, DFV, 2017). Die Aufgaben der Feuerwehr in Deutschland laut Bundestag sind ber-

gen, löschen, retten und schützen (Bundestag, 2017). Finanzierung und Organisation beider 

liegt in der Hand der Kommunen. Die Berufsfeuerwehren organisieren sich auf Bundesebene 

über die Arbeitsgemeinschaft der Leiter der Berufsfeuerwehren in der Bundesrepublik 

Deutschland (AGBF Bund). Derzeit gibt es 23.000 Freiwillige Feuerwehren und 107 Berufs-

feuerwehren. Das Einrichten einer Freiwilligen Feuerwehr ist in jeder Gemeinde verpflich-

tend, in Städten gibt es zusätzlich zur Freiwilligen Feuerwehr noch eine Berufsfeuerwehr. 

(Arbeitsgemeinschaft der Leiter der Berufsfeuerwehren in der Bundesrepublik Deutschland, 

AGBF Bund, 2017).  

Mit 220.000 Polizisten arbeitet die Mehrheit der im Polizeidienst angestellten Personen für 

die Landespolizeien der 16 Bundesländer. Damit ist der größte Teil der Polizei Ländersache. 

Auf Bundesebene gibt es zusätzlich die Bundespolizei und das Bundeskriminalamt, die beide 

zusammen weitere 34.000 Angestellte beschäftigen. Das Zollkriminalamt ist ebenfalls über 

den Bund organisiert, übernimmt aber nur zum Teil polizeiliche Aufgaben. Die jeweilige 

Landespolizei untergliedert sich wiederum in Schutzpolizei und Kriminalpolizei, denen unter-

schiedliche Aufgaben und Ressourcen zugeordnet werden. Sonderkommandos wie das Spezi-

aleinsatzkommando (SEK) und das Mobile Einsatzkommando (MEK) gehören zur Kriminal-

polizei. Die Schutzpolizei verfügt über Hubschrauber- und Hundestaffeln. Zudem unterhält 

jede Landespolizei eine Bereitschaftspolizei, die bei länderübergreifenden Lagen zum Einsatz 

kommt (Bundeszentrale für politische Bildung, BPB, 2012).  
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Neben den bereits genannten Einrichtungen gibt es in Deutschland zahlreiche weitere Ret-

tungsteams, die von unterschiedlichen Institutionen koordiniert werden.  

Im Bereich der Höhlenrettung gibt es den Höhlenrettungsverbund Deutschland (HRVD), in 

dem sich mehrere Höhlenrettungen zusammengeschlossen haben, um effiziente Zusammen-

arbeit zu fördern (Höhlenrettungsverbund Deutschland, HRVD, 2017).  

Chemische, Biologische, Radiologische und Nukleare (CBRN) Rettungsteams werden über-

wiegend von Hilfsorganisationen des Medizinischen Notdienstes gestellt, aber auch Feuer-

wehr, Polizei und Militär haben für diesen Zweck ausgebildete Einheiten. Zum Schutz und 

zur Ausbildung der Einheiten von Feuerwehr und Hilfsorganisationen steht zusätzlich das 

BBK zur Verfügung (Bundesamt für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe, BBK, 

2017c).  

Der bedeutsamste Akteur im Bereich der Bergrettung ist in Deutschland die Bergwacht. Sie 

ist in neun Bundesländern vertreten und spielt eine wichtige Rolle bei Rettungseinsätzen im 

unwegsamen Gelände (Bergwacht, 2017).  

Aufgrund des Meerzugangs und der hohen Anzahl an Flüssen und Seen sind Wasserrettungs-

teams in Deutschland von besonderer Bedeutung. Auch in diesem Beriech sind im Medizini-

schen Notdienst tätige Hilfsorganisationen stark vertreten. Es unterhalten beispielsweise der 

ASB und das Rote Kreuz Wasserrettungsteams (Arbeiter Samariterbund, ASB, 2017a). Das 

Rote Kreuz agiert in Deutschland als Wasserwacht, deren Standorte und 130.000 ehrenamtli-

che Mitglieder fast in ganz Deutschland zu finden sind (Wasserwacht, 2017).  

In den Gewässern der Nord- und Ostsee kommt die spendenfinanzierte Deutsche Gesellschaft 

zur Rettung Schiffbrüchiger (DGzRS) zum Einsatz. Die DGzRS verfügt über 60 Seenotkreuzer 

und Seenotrettungsboote und hat jährlich um die 2.000 Einsätze (Deutsche Gesellschaft zur 

Rettung Schiffbrüchiger, DGzRS, 2017).  

Die größte freiwillige Wasserrettungsgesellschaft in Deutschland und weltweit ist die Deut-

sche Lebensrettungsgesellschaft (DLRG). Der Verein hat 1,4 Millionen Mitglieder und ist 

sowohl in Binnengewässern als auch in der Nord- und Ostsee tätig (Deutsche Lebensrettungs-

gesellschaft, DLRG, 2017). 
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Neben den bereits erwähnten Rettungsteams ist außerdem der Such- und Rettungsdienst für 

Luftfahrzeuge (SAR-Dienst) zu erwähnen. Die Hubschrauber des SAR werden nach Auftrag 

des BMVI von der Bundeswehr bereitgehalten. Neben dem Rettungsdienst für Luftfahrzeuge 

ist der SAR auch für Seenotrettungen gerüstet. Zu diesem Zweck sind zwei Marinehubschrau-

ber in Glücksburg zwischen Nord. und Ostsee stationiert, die jederzeit einsatzbereit gehalten 

werden (Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur, BMVI, 2017).
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Abbildung 3: Deutsche Core Responders 

	
Na$onale	Ebene	

•Bundesamt	für	Bevölkerungsschutz	und	
Katastrophenhilfe	(BBK)		
•Bundesministerium	für	Gesundheit	(BMG)	
•Bundesministerium	des	Innern	(BMI)	
•Bundesministerium	der	Verteidigung	(BMVG)	
•Bundesministerium	für	Verkehr	und		digitale	
Infrastruktur	(BMVI)	
	

Länderebene	
•Landesministerien	
•Regierungspräsidien	
	
	
	

Gemeindeebene	
•Behörden	und	Dienststellen	
•Bürgermeister	

Regierungs-
ins$tu$onen	

•Technisches	Hilfswerk	(THW)	

Primärversorgung	
•Abteilungen	für	Unfallchirurgie	
•Hausärzte	
•Notaufnahmen	
•Medizinische	Versorgungszentren	
	
	

Andere	Gesundheitsorganisa$onen	
•Apotheken	
•Blutbanken	
•Referenzlabore	

Medizinische	Notdienste	
•Arbeiter	Samariter	Bund	(ASB)	
•Deutsches	Rotes	Kreuz	(DRK)	
•Johanniter	Unfallhilfe	(JUH)	
•Malteser	Hilfsdienst	(MHD)		
•Private	Hilfsdienste	

Feuerwehr	
•Bundeswehr-Feuerwehr	
•Berufsfeuerwehr	
•Freiwillige	Feuerwehr	
•Werksfeuerwehren	
•Betriebsfeuerwehren	
	

Such-	und	ReTungsdienste	
•BergreTungsteams	
―Bergwacht	
•Chemische	Biologische,	Radiologische,	und	Nukleare	
ReTungsteams	
―Feuerwehr	
―Medizinische	Notdienste	
―Militär	
―Polizei	
•HöhlenreTungsteams	
―HöhlenreTungsverbund	Deutschland	(HRVD)	
•SeenotreTung	
―Deutsche	GesellschaX	zur	ReTung	SchiYrüchiger	(DGzRS)	
―Deutsche	Lebens-ReTungs-GesellschaX	e.V.	(DLRG)	
•WasserreTungsteams	
―Wasserwacht	des	Deutschen	Roten	Kreuzes		
―Andere	Medizinische	Notdienste	
•Andere	Such-	und	ReTungsteams	
–-Bundesverband	ReTungshunde	(BRH)	
―Such	und	ReTungsdienst	für	LuXfahrzeuge	(SAR)	

Polizei	
•Bundeskriminalamt	
•Bundespolizei	
•Landespolizeien	

Regierung	

Gesundheitsorganisa$onen	

ReTungsdienste	

Sekundärversorgung	
•Fachärzte	
•Krankenhausverbünde	
•Krankenhäuser	
	
	

Deutsche	Core	Responders	
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4.3	Deutsche	Non-Core	Emergency	Responders	

Die in den Abbildungen 2 bis 6 dargestellten in Deutschland vertretenen Non-Core 

Emergency Responders werden in den Abschnitten 4.3.1 bis 4.3.9 genauer beschrieben.  

 

4.3.1	Regierung	

Das Bundesministerium für Umwelt, Natur, Bau und Reaktorsicherheit gemeinsam mit dem 

BMI sehen für den Fall einer nuklearen Katastrophe die Bildung eines Stabes für Reaktorsi-

cherheit und Strahlenschutz vor (Bundesministerium des Innern, BMI, 2015).  

Das Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) ist in der Lage, im Falle 

einer Krise oder auf Verlangen eines Bundeslandes den sogenannten Bund-Länder-Krisenrat 

„Lebensmittel- und Futtermittelsicherheit“ einzuberufen. Im Krisenmanagement dient dieser 

Rat als oberstes koordinierendes Gremium. Um die Koordination zwischen beteiligten Behör-

den zu gewährleisten, kann der Bund-Länder-Krisenrat „Lebensmittel- und Futtermittelsi-

cherheit“ den Bund-Länder Krisenstab für „Lebensmittel und Futtermittelsicherheit“ einberu-

fen (Bundesministerium des Innern, BMI, 2015). 

Für die Verteilung der finanziellen Mittel an das betroffene Bundesland ist das Bundesminis-

terium für Finanzen (BMF) zuständig. Auch EU-Mittel aus dem Solidaritätsfond werden vor-

erst an das BMF überwiesen, das die Mittel dann an ein oder mehrere Länder weitergibt 

(Bundesministerium für Finanzen, BMF, 2017).  

Das Bundesamt für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit (BVL) übernimmt weitere 

den BMEL unterstützende Funktionen. Dazu gehören eine zentrale Rolle bei der Sammlung, 

Bündelung und Auswertung sowie die Koordination und strukturierte Aufbereitung wichtiger 

Informationen und die Vorbereitung strategischer Entscheidungen (Bundesamt für Verbrau-

cherschutz und Lebensmittelsicherheit, BVL, 2015).  

Die Akademie für Krisenmanagement, Notfallplanung und Zivilschutz (AKNZ) ist eine Regie-

rungsinstitution zur Unterstützung im Katastrophenschutz. Die AKNZ dient als Aus- und 

Fortbildungseinrichtung für alle Entscheidungsträger und Multiplikatoren in den verschiede-

nen Verwaltungseben. Außerdem übernimmt die AKNZ unter anderem die Leitung von Kata-

strophenübungen, das Auswerten von größeren Schadenslagen und Forschung sowie For-

schungsunterstützung im Bereich Zivilschutz und Katastrophenhilfe (Bundesamt für Bevölke-

rungsschutz und Katastrophenhilfe, BBK, 2017b). 
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Zudem gibt es mit dem Bundesinstitut für Risikobewertung (BfR) eine weitere Regierungsin-

stitution die sich mit Risikoanalyse, -kommunikation und -bewertung im Bereich der Le-

bensmittelsicherheit beschäftigt (Bundesinstitut für Risikobewertung, BfR, 2017). 

 

4.3.2	Strategische	Behörden	des	Gesundheitswesens	

Wie auch in anderen politischen Bereichen sind auch strategische Entscheidungen im Ge-

sundheitssystem in Deutschland dezentral organisiert. Abbildung 4 zeigt, dass auch auf Län-

derebene die Landesgesundheitsministerien hauptverantwortlich für die strategische Planung 

sind. Dazu gehören die Krankenhausplanung, die Planung großer Investitionen in Gebäude 

und Großgeräte, sowie die Planung des öffentlichen Gesundheitsdienstes. Einmal jährlich 

findet zudem die Gesundheitsministerkonferenz der Länder (GMK) statt, bei der sich die Ge-

sundheitsminister untereinander austauschen und über gemeinsame Ziele diskutieren. (Bun-

deszentrale für politische Bildung, BPB, 2017). Auf Bundesebene ist das BMG der zentrale 

Akteur der strategischen Entscheidungsfindung. Unterstützende Institutionen sind dabei vor 

allem der Gemeinsame Bundesausschuss (G-BA) als zentrales Entscheidungsgremium, das 

mit der Aufgabe der Kosten-Nutzen Bewertung der Entscheidungen im Gesundheitsbereich 

betraute Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen (IQWIG), sowie das 

Robert-Koch und das Paul-Ehrlich Institut. Das Robert-Koch Institut beschäftigt sich dabei 

insbesondere mit der Bekämpfung und Verhütung von Infektionskrankheiten, wogegen die 

Aufgabe des Paul-Ehrlich Instituts in der Risikoüberwachung und Zulassung von Arzneimit-

teln liegt. Die beiden Institute haben somit vor allem bei der Bekämpfung von Infektions-

krankheiten eine besonders bedeutsame Rolle (Bundesministerium für Gesundheit, BMG, 

2017).  
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4.3.3	Gesundheitsorganisationen	

Neben der Regierung und den strategischen Behörden des Gesundheitswesens zeigt Abbil-

dung 4 auch die Struktur der verschiedenen in Deutschland vorhandenen Gesundheitsorgani-

sationen. Insgesamt gibt es in Deutschland 33 Universitätskliniken in denen etwa 180.000 

Menschen Beschäftigt werden (Verband der Universitätsklinika Deutschlands, 2017). Die bei 

weitem größte unter den Universitätskliniken ist mit 2.279 stationären Planbetten die Charité 

in Berlin. Die fünf Universitätskliniken mit der meisten Patientenkapazität sind ebenfalls der 

Abbildung 4 zu entnehmen (Deutsche Hochschulmedizin e.V, 2012). 

Anbieter von Medizinprodukten und Medizingeräten sind in Deutschland teilweise schwer 

voneinander zu trennen. Häufig produzieren die großen Firmen sowohl Produkte als auch 

Geräte. Umsatzstarke Medizinprodukteanbieter sind vor allem die Firmen Siemens 

Healthcare, Fresenius Medical Care, B.Braun, Roche Diagnostics und Paul Hartmann. Zu-

dem als Medizinproduktehersteller tätig sind Bayer und Drägerwerk (Zippel, 2016; Bayer, 

2015; Dräger, 2016). Im Bereich der Pharmaunternehmen gibt es keine großen Besonderhei-

ten. Bayer ist allerdings in Deutschland umsatzstärker als im internationalen Vergleich (Deut-

sche Apothekerzeitung, 2015; Ernst und Young, 2015). 
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Abbildung 4: Deutsche Non-Core Responders (1/5)

	
Na$onale	Ebene	

•Bundesministerium	für	Ernährung	und	Landwirtscha<	(BMEL)	
•Bundesministerium	für	Finanzen	(BMF)		
•Bundesministerium	für	Umwelt,	Naturschutz	Bau	und	
Reaktorsicherheit	(BMUB)	
•Bundesamt	für	Verbraucherschutz	und	LebensmiGelsicherheit		
(BVL)	

	

Länderebene	
•Landesministerien	
•Regierungspräsidien	

Gemeindeebene	
•Behörden	und	Dienststellen	
•Bürgermeister	

Regierungsins$tu$onen	
•Akademie	für	Krisenmanagement	
NoNallplanung	und	Zivilschutz	(AKNZ)	
•Bundesins$tut	für	Risikobewertung	(BfR)	
	

		

•Bundesministerium	für	Gesundheit	(BMG)	
―Gemeinsamer	Bundesausschuss	(G-BA)	
―Robert-Koch	Ins$tut	
―Paul-Ehrlich	Ins$tut	
―Ins$tut	für	Qualität	und	Wirtscha<lichkeit	im	Gesundheitswesen	
•Landesgesundheitsministerien		
―Gesundheitsministerkonferenz	der	Länder	(GMK)	
	
	
	

Sekundäre	Versorgung	
•Fachärzte	
•Krankenhaus	Ambulatorien	
•Tageskliniken	

Ter$äre	Versorgung	
•Bayern:	Klinikum	der	Universität	München	(KUM)	
•Berlin:	Charité-Universitätsmedizin	Berlin	
•Baden	WürGemberg:	Universitätsklinikum	Heidelberg	
•Hamburg:	Klinikum	der	Medizinischen	Hochschule	
Hannover	
•Rheinland-Pfalz:	Universitätsmedizin	der	Johannes	
Gutenberg	Universität	Mainz	
	

Andere	
Gesundheitsorganisa$onen	

•Röntgenlabore	
•Hersteller	Medizinscher	Großgeräte	
―Bayer	
―Drägerwerk	
―Fresenius	
―Paul	Hartmann	
―Siemens	
•Medizinprodukteanbieter	
―B.Braun	
―Fresenius	
―Karl	Storz	
―Paul	Hartmann	
―Siemens	
•Pharmazie-	und	Pharmazieforschungsunternehmen	
―Bayer	
―Novar$s	
―Pfizer	
―Roche	
―Sanofi	

Deutsche	Non-Core	Responders	

Regierung	

Strategische	Behörden	des	
Gesundheitswesens	

Gesundheitsorganisa$onen	

Energieversorger	

Informa$ons-	und	
Kommunika$ons-

dienstleister	

Abfallentsorgungs-
dienstleister	

NahrungsmiGel-	und	
Getränkeanbieter		

Abwasserentsorgungs-
dienstleister	

Transportdienstleister		
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4.3.4	Energieversorger	

Die im weiteren Verlauf besprochenen Energieversorger lassen sich der Abbildung 5 ent-

nehmen.  

Das Stromverteilungsnetz in Deutschland beinhaltet drei verschiedene Spannungsebenen. 

Niederspannungs- und Mittelspannungsebene sind vorgesehen für Haushalts- und Gewerbe-

kunden sowie für industrielle Verbraucher. Die Hochspannungsebene richtet sich mit 60 bis 

110 kV an Großabnehmer. Alle Netze werden mit Wechselstrom und einer Netzfrequenz von 

50 Hz betrieben, wobei für die Niederspannungsebene Einphasenwechselstrom und für die 

Mittel- und Hochspannungsebene Dreiphasenwechselstrom verwendet wird. Für Verknüpfun-

gen mit Stromnetzen aus dem Ausland gibt es zudem einige Gleichstromleitungen (Büro für 

Technikfolgen-Abschätzung beim Deutschen Bundestag, TAB, 2014).  

Die fünf größten Stromanbieter auf dem deutschen Markt sind E.ON, RWE (Rheinisch-

Westfälisches Elektrizitätswerk), EnBW (Energie Baden-Württemberg), Vattenfall Europe und 

EWE (Energieversorgung Weser-Ems). Jeder dieser Konzerne verfügt über eigene Verteilnet-

ze und produziert selbst Strom. Die vier größten Unternehmen, RWE, Vattenfall, EnBW und 

E.ON führen sowohl bei der Stromproduktionsmenge, als auch im deutschen Absatzmarkt. Im 

Jahr 2015 waren die vier verantwortlich für 67,6 % des deutschen Gesamtabsatzes sowie für 

76,2% des in Deutschland industriell produzierten Stroms (Stromanbieter, 2017a; Bundes-

netzagentur, 2017). 

Die einzigen vier Unternehmen in der Bereitstellung der Infrastruktur des Übertragungsnetzes 

sind TenneT, 50 Hertz, Amprion und TransnetBW (Gochermann, 2016).  

Ähnlich wie bei der Stromversorgung, gibt es in Deutschland eine Vielzahl von Gasanbietern. 

Im Jahr 2016 gab es 715 Verteilernetz- und 16 Fernleiternetzbetreiber. Der Großteil des in 

Deutschland verwendeten Gases kann nicht durch inländische Förderung gedeckt werden. Im 

Jahr 2015 wurden 83,6 TWh im Inland gefördert und weitere 1.534 TWh importiert. Der 

Gasbedarf der Industrie und Bevölkerung betrug 2015 etwa 865,7 TWh, der Rest des Gasauf-

kommens wurde exportiert (746,3 TWh) oder gespeichert (6,7 TWh). Die wichtigsten Import-

länder im Jahr 2015 waren Russland (26,6%), Norwegen (22,5%), Polen (19,7%), Niederlan-

de (16,3%) und Tschechien (12,1%) (Bundesnetzagentur, 2017a). 

Die Gasimporte aus Russland, dem wichtigsten Importpartner, laufen derzeit über zwei Wege 

nach Deutschland. Etwa die Hälfte der Gasimporte kommt über die Ukraine, die andere Hälf-

te über die Nord Stream-Pipeline durch die Ostsee. Um auf Versorgungskrisen bzw. saisonale 
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Schwankungen reagieren zu können, verfügt außerdem jedes EU-Land über unterirdische 

Gasspeicher (Bundesregierung, 2014).  

Erdgasfernleitungen verlaufen in Deutschland mindestens einen Meter unter der Erde. Der 

Betriebsdruck beträgt normalerweise 100 bar, bei Offshore-Pipelines bis zu 200 bar. Das Gas 

strömt mit einer Geschwindigkeit von 10 m/s (Die Fernleitungsnetzbetreiber, FNB, 2017a). 

Im Bereich der Fernleitungsnetzbetreiber gibt es in Deutschland seit 2011 nur noch 2 Markt-

gebiete. Der Betreiber des Bilanzkreises Nord- und Ostdeutschland ist die GASPOOL Balan-

cing Service GmbH, in West- und Süddeutschland ist es die NetConnect Germany GmbH & 

Co. KG. Die in diesen Marktgebieten positionierten Transportnetzbetreiber sind der Abbil-

dung 5 zu entnehmen (Die Fernleitungsnetzbetreiber, FNB, 2017b).  

Neben den 16 Fernleitungsnetzbetreibern gibt es in Deutschland etwa 700 Verteilnetzbetrei-

ber, damit verfügt Deutschland über das komplexeste Gasverteilungssystem in Europa. Zum 

Vergleich sind es in Frankreich zwei Fernleitungsnetzbetreiber, in Großbritannien und den 

Niederlanden nur jeweils einer (Die Fernleitungsnetzbetreiber, FNB, 2017b). Die fünf größten 

Verteilnetzbetreiber befördern etwa 40% der Einspeisemenge. Größter Verteilnetzbetreiber ist 

die Westnetz AG (Westnetz, 2016). 

Die Gasversorgung der Endverbraucher wird in der Regel über die sogenannte Grundversor-

gung gedeckt. Ein Grundversorger ist das Energieversorgungsunternehmen vor Ort mit den 

meisten Haushaltskunden. Dieses muss alle Haushaltskunden annehmen und zu allgemeinen 

und öffentlich gemachten Bedingungen versorgen (Bundesnetzagentur, 2016b). 

Ein wichtiger Bestandteil der Gasversorgung sind außerdem die in ganz Deutschland verteil-

ten Gasspeicher. Bei den Speicheranlagen wird zwischen Untertage-Gasspeichern und Ka-

vernenspeichern unterschieden. Die meisten der Untertage-Speicher sind Porenspeicher, die 

vorzugsweise in Sandsteinformationen eingerichtet werden. Die Betreiber der größten Gas-

speicher sind in Abbildung 5 aufgelistet (Landesamt für Bergbau, Energie und Geologie, 

LBEG, 2015). Die gesamte Gasspeichermenge deckt etwa ein viertel des Erdgas Jahresbe-

darfs Deutschlands (Bundesverband Erdgas, Erdöl und Energie e.V., BVEG, 2017b) 

Der Markt der Treibstoffanbieter in Deutschland wird vor allem von den fünf Konzernen: 

British Petrol (BP), Shell, ExxonMobil (Esso), ConocoPhilipps (Jet) und Total dominiert und 

ist somit oligopolistischer Natur (Bontrup, 2012).  

In Deutschland selbst werden derzeit jährlich bis zu 3 Millionen Tonnen Erdöl gefördert, das 

meiste davon in den Bundesländern Niedersachen und Schleswig-Holstein (Bundesverband 

Erdgas, Erdöl und Geoenergie e.V., BVEG, 2017a). Im Jahr 2015 deckte die heimische Pro-
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duktion etwa 2,5 Prozent des bei insgesamt 105,5 Mio. Tonnen liegenden Erdölbedarfs 

Deutschlands. Aktive Erdölförderung wurde 2015 von den vier Firmen DEA (Deutsche Erdöl 

AG), EMPG (ExxonMobil Production Deutschland GmbH), ENGIE und Wintershall betrie-

ben (Landesamt für Bergbau, Energie und Geologie, LBEG, 2015). Deutschland verfügt über 

Erdölreserven die einer Importmenge von 90 Tagen entsprechen und vom Erdölbevorratungs-

verband verwaltet werden (Erdölbevorratungsverband, EBV, 2017). 

Etwa 50% des gesamten Energiebedarfs in Deutschland wird zur Erzeugung von Wärme auf-

gewendet. Im letzten Berichtsjahr 2013, waren 166 Wärmekraftwerke und Verbrennungsan-

lagen gemeldet, die eine Wärmeleistung von 50 MW erzeugten (Umweltbundesamt, 2017).  

Von den Wärmekraftwerken weitergeleitete Wärme, die an Endverbraucher verteilt wird, 

wird als Fernwärme bezeichnet. Etwa 14% der Beheizung deutscher Wohnungen wird über 

den Fernwärmesektor gewährleistet. Die Systeme zur Wärmeübertragung sind in der Regel in 

sich geschlossen und lokal, was bedeutet, dass keine überregionalen Verbindungen zu ande-

ren Fernwärmenetzen bestehen. Als Wärmespeichermedium dienen meistens Dampf oder 

Wasser. Das Unternehmen mit der größten Netzlänge war im Jahr 2012 laut Bundeskartellamt 

Vattenfall mit einer kumulierten Netzlänge von 2.584,6 km. Darauf folgt mit deutlichem Ab-

stand E.ON mit 1683,1 km Leitungslänge. Weitere Fernwärmeanbieter und die Länge ihrer 

Netze sind der Abbildung 5 zu entnehmen (Bundeskartellamt, 2012).  

Auch einige der größten Fernwärmekraftwerke werden von Vattenfall und EnBW betrieben. 

Zudem spielen in diesem Bereich die Stadtwerke der größeren Städte wie Berlin, Hamburg 

und München eine wichtige Rolle (AGFW – Der Energieeffizienzverband für Wärme, Kälte 

und KWK, 2015). 
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Abbildung 5: Deutsche Non-Core Responders (2/5) 
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4.3.5	Nahrungsmittel-	und	Getränkeanbieter	

Im Bereich der Nahrungsmittel- und Getränkehersteller, die der Abbildung 6 zu entnehmen 

sind, weist Deutschland keine Besonderheiten gegenüber anderen Ländern auf. Von besonde-

rer Bedeutung sind auch in Deutschland die großen Konzerne wie Procter&Gamble, Dr. Oet-

ker und Nestlé (EHI Retail Institute, 2011). Auch bei den großen Supermarktketten gibt es 

Überschneidungen mit anderen Ländern. Besonders bedeutend aufgrund sehr hoher Umsatz-

zahlen ist die Edeka Gruppe, mit Hauptsitz in Deutschland (EHI Retail Institute, 2014). Unter 

den Lebensmittelgroßhändlern ist die Metro der größte Anbieter (EHI Retail Institute, 2016). 

	4.3.6	Informations-	und	Kommunikationsdienstleister	

Die Informations- und Kommunikationsdienstleister sind der Abbildung 6 zu entnehmen. Mit 

78% der Internetanschlüsse dominierten Kupferdoppeladern, auch DSL (Digital Subscriber 

Line) genannt, im Jahr 2015 den Breitbandmarkt. Neben DSL- gewinnen HFC-Netze (Hybrid 

Fiber Coax) und Glasfasernetze, aufgrund der immer höher werdenden Nachfrage nach hohen 

Bandbreiten weiter an Bedeutung. BWA- (Broadband Wireless Access), Powerline- und Sa-

tellitenverbindungen spielen eine untergeordnete Rolle (Bundesnetzagentur, 2015a).  

Im Bereich des mobilen Internets stehen derzeit über 1.000 MHz Frequenzspektrum zur Ver-

fügung. Die Telefonanbieter ersteigerten diese Frequenzen im Jahr 2000 über eine Auktion. 

Die letzten Verteilungen sind bis 2020 gültig (Bundesnetzagentur, 2017). Derzeit teilen sich 

die drei Firmen Telekom, Vodafone und Telefónica (O2) die verfügbaren Kapazitäten. Seit der 

Fusion mit E-Plus hat mit etwa 55% der Frequenzen den größten Anteil die Telefónica Grup-

pe (Bundesnetzagentur, 2016c). Zudem wurden im Jahr 2015 weitere Frequenzen versteigert, 

die auch die Voraussetzungen für die schnelleren mobilen Internetverbindungen LTE (Long 

Term Evolution) und 5G (fünfte Generation) erfüllen. Den größten Anteil des im Spektrum 

von 700 MHz bis 1,8 GHz liegenden Frequenzbereichs ersteigerte ebenfalls die Telefónica 

Gruppe. Die Einteilung der Frequenzbereiche ist bis 2033 gültig (Bundesnetzagentur, 2015b). 

Auch im Mobilfunkbereich sind die Firmen Telekom, Vodafone und Telefónica (O2) die ein-

zigen Anbieter mit eigenen Netzen. Darüber hinaus gibt es aber zahlreiche sogenannte virtuel-

le Mobilfunknetzbetreiber, die zwar keine eigenen Netzte besitzen, aber Netzkapazitäten unter 

der eigenen Marke anbieten (Forschungsgruppe Wi-Mobile, 2013). 

Den mit Abstand größten Marktanteil bei der Zustellung hält in Deutschland mit über 87% die 

Deutsche Post Gruppe. Insgesamt ist der größte Teil des Branchenumsatzes auf die Kurier-, 

Paket- und Expressdienste zurückzuführen. Neben dem Paketdienstleister der Deutschen Post, 

DHL, sind vor allem DPD (Deutscher Paketdienst), GLS (General Logistics Systems), Her-

mes und UPS (United Parcel Service) von Bedeutung (Bundesnetzagentur, 2015b). 
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Die Infrastruktur im Bereich der terrestrischen Radioübertragung sowie für Digitalradio wird 

von der Media Broadcast GmbH geliefert (Bundesministerium für Verkehr und digitale Infra-

struktur, BMVI, 2014). 

Bei der Fernsehübertragung gibt es grundsätzlich 3 verschiedene Übertragungswege: 1) Ka-

bel, 2) Terrestrik und 3) Satellit. In allen drei Bereichen gibt es relativ wenig Anbieter. Die 

Satellitenübertragung wird dominiert von SES (Société Européenne des Satellites) Astra und 

der Media Broadcast GmbH, die zudem auch im Bereich der terrestrischen Übertragung eine 

wichtige Position übernimmt (Mayer, 2013; Media Broadcast, 2017).  

Die drei Firmen Vodafone Kabel Deutschland, Unity Media und Kabel BW (Baden-

Württemberg) sind die einzigen drei Anbieter im Bereich der Kabelübertragung (Bayrischer 

Rundfunk, 2016).  

Deutschland verfügt über das weltweit größte Digitalfunknetz für Behörden und Organisatio-

nen mit Sicherheitsaufgaben (Bundesanstalt für den Digitalfunk der Behörden und Organisa-

tionen mit Sicherheitsaufgaben, BDBOS, 2017). Für Amateurfunker gibt es zudem das Not-

funknetz BRD (Kats Funk DL, 2014). 
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Abbildung 6: Deutsche Non-Core Responders (3/5) 
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4.3.7	Transportdienstleister	

Das statistische Bundesamt unterscheidet zwischen den drei Straßentypen: Autobahnen, 

Landstraßen und innerörtlichen Straßen (Statistisches Bundesamt, 2016). Zudem können 

Straßen wie in Abbildung 7 dargestellt bezüglich der Zuständigkeit für die Instandhaltung 

unterschieden werden. Autobahnen und Bundesstraßen zählen als Bundesfernstraßen für die 

der Bund verantwortlich ist. Zudem gibt es Landesstraßen, Kreisstraßen und Gemeindestra-

ßen für deren Instandhaltung jeweils das Land, der Landkreis oder die Kommune hauptver-

antwortlich sind (Institut für Straßenwesen Aachen, 2005). Wichtigster Akteur im Bereich der 

strategischen Planung und Finanzierung der Bundesfernstraßen, zu denen sowohl Bundesau-

tobahnen als auch Bundesstraßen gehören, ist das BMVI. Zudem ist die Verkehrsinfrastruk-

turgesellschaft (VIFG) für die Verteilung der jährlichen Einnahmen durch die LKW- (Last-

kraftwagen) Maut, die als Gebühr für die Nutzung der deutschen Straßen durch LKWs erho-

ben wird, zuständig (Baden-Württembergischer Industrie- und Handelskammertag, 2017). 

In etwa 99% des Passagierflugverkehrs innerhalb von Deutschland wird über deutsche Flug-

gesellschaften abgedeckt. Die größten Flughäfen befinden sich in oder in unmittelbarer Nähe 

der fünf größten Städte: 1) Berlin, 2) Hamburg, 3) München, 4) Köln und 5) Frankfurt (Deut-

scher Bundestag 2012). Neben dem Personenverkehr sind Flughäfen auch für den Außenhan-

del von großer Bedeutung. Bei den Exporten aus Übersee machte 2015 die Luftfracht einen 

Anteil von 27,5 % aus (Bundesverband der Deutschen Luftverkehrswirtschaft, BDL, 2015). 

Militärflughäfen der Luftwaffe sind in Deutschland in den zehn Bundesländern 1) Baden-

Württemberg, 2) Bayern, 3) Berlin, 4) Hessen, 5) Mecklenburg-Vorpommern, 6) Niedersa-

chen, 7) Nordrhein-Westfalen, 8) Rheinland-Pfalz, 9) Sachsen-Anhalt und in 10) Schleswig 

Holstein verteilt. Die meisten befinden sich dabei im Westen Deutschlands (Luftwaffe, 2014). 

Neben den Standorten der Luftwaffe gibt es von der Bundeswehr, vom Heer, von der US Air 

Force und von der US Army betriebene Flugplätze. Die Flugplätze der US Army und der US 

Air Force befinden sich vor allem in Bayern und Rheinland-Pfalz. Flugplätze des Heeres sind 

überwiegend auf Hubschrauber ausgerichtet und befinden sich in Bayern, Niedersachsen, 

Hessen und Baden-Württemberg. Der größte von der Bundeswehr betriebene Flughafen be-

findet sich in Ingolstadt (Bayern). Zudem gibt es resultierend aus der deutschen Mitglied-

schaft in der NATO (Bundesministerium der Verteidigung, BMVG, 2017a) einen Fliegerhorst 

der NATO in Geilenkirchen (Nordrhein-Westfalen) (Zentrum Luftfahrtoperationen, 2016a; 

Zentrum Luftfahrtoperationen, 2016b; Zentrum Luftfahrtoperationen, 2017a; Zentrum Luft-

fahrtoperationen, 2017b; Zentrum Luftfahrtoperationen, 2017c). 



 
  

35 

Eine Besonderheit Deutschlands im Bereich der Häfen ist, dass es neben den großen Binnen-

gewässern wie Rhein, Main und Donau auch Zugänge zur Nord- und Ostsee gibt. Der größte 

Hafen befindet sich mit 280 Seeschiff- und 40 Großschiffliegeplätzen in Hamburg an der 

Nordsee (Forschungsinformationssystem, FIS, 2017c). An der Ostsee ist der Seehafen 

Rostock der bedeutendste (Forschungsinformationssystem, FIS, 2017b). Für den inländischen 

Güterverkehr spielen auch Binnenhäfen eine wichtige Rolle. Der größte Binnenhafen befindet 

sich dabei am Rhein in Duisburg (Forschungsinformationssystem, FIS, 2017a).  

Die deutschen Eisenbahnen unterliegen entweder der Aufsicht des Eisenbahn-Bundesamtes 

(EBA) oder den Bundesländern (Eisenbahn-Bundesamt, EBA, 2016a). Derzeit gibt es in 

Deutschland 449 öffentliche Eisenbahnverkehrsunternehmen (Eisenbahn-Bundesamt, EBA, 

2016b). Mit über 99% der Verkehrsleistung im Personenverkehr, 62% im Güterverkehr und 

79% im Personennahverkehr, dominiert die Deutsche Bahn (DB) AG den deutschen Markt 

deutlich. Für die Instandhaltung und Gewährleistung des Schienennetzes ist überwiegend das 

größte Eisenbahninfrastrukturunternehmen, die DB Netz AG und deren Tochtergesellschaften 

DB Netz AG, DB RegioNetz Infrastruktur GmbH und DB Station&Service AG verantwortlich 

(Eisenbahn-Bundesamt, EBA, 2016c; Bundesnetzagentur, 2015b). Neben der Deutschen Bahn 

gibt es einige weitere Eisenbahnverkehrsunternehmen mit Anteilen von 2% bis 7% der insge-

samt 670 Millionen Kilometer Gesamtverkehrsleistung: Transdev (Transdev, 2017), das 

Tochterunternehmen der Italienischen Staatsbahn Netinera (Netinera, 2017) sowie die Unter-

nehmen Abellio und BeNEX (Bundesarbeitsgemeinschaft Schienenpersonennahverkehr, 

BAG-SPNV, 2016a). Auch auf Regionalebene ist die Deutsche Bahn mit dem Unternehmen 

DB Regio Marktführer. In fast allen Bundesländern ist zudem die Transdev-Gruppe stärkster 

Konkurrent (Bundesarbeitsgemeinschaft Schienenpersonennahverkehr, BAG-SPNV, 2016b).  

In den letzten Jahren nahmen in Deutschland neben der Bahn auch die ebenfalls in Abbildung 

7 aufgelisteten Busunternehmen eine immer wichtigere Rolle im Nah- und Fernverkehr ein. 

Zahlen von 2016 und dem ersten Quartal 2017 lassen auf weiterhin steigende Fahrgastzahlen 

schließen. Das mit Abstand größte Unternehmen ist dabei Flixbus mit einem Marktanteil von 

etwa 90%. Der nächstgrößere Mitbewerber ist Regiojet mit nur noch 2,8% Marktanteil (IGES 

Institut, 2017). 

Auch im Bereich des Krankentransportes sind neben privaten Anbietern die Dienste der 

Hilfsorganisationen hervorzuheben (Brockmann und Rossaint, 2008). Beispielsweise haben 

auch das DRK und der ASB Patiententransportdienste (Deutsches Rotes Kreuz, DRK, 2017; 

Arbeiter Samariterbund, ASB, 2017b). 



 
  

36 

 

Abbildung 7: Deutsche Non-Core Responders (4/5) 
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Wie in den anderen Ländern gibt es auch in Deutschland zahlreiche Taxiunternehmen. Be-

sonders große Unternehmen und Taxizentralen über die, die Fahrzeuge koordiniert werden, 

befinden sich in den großen Städten. In Berlin ist beispielsweise die Taxizentrale Taxi Berlin 

führend. In Hamburg, München, Köln und Frankfurt am Main sind es Hansa-Taxi, Taxi-

München, Taxi Ruf Köln und Taxi Frankfurt (Taxi Berlin, 2017; Hansa-Taxi, 2017; Taxi-

München, 2017; Taxi Ruf Köln, 2017; Taxi Frankfurt, 2017). 

Die fünf größten öffentlichen Verkehrsunternehmen in Deutschland sind wie in Abbildung 7 

dargestellt: Die Berliner Verkehrsgesellschaft (BVG), der Hamburger Verkehrsbund, der 

Münchner Verkehrs- und Tarifverbund (MVV), die Kölner Verkehrs-Betriebe (KVB) und der 

Rhein-Main-Verkehrsverbund (RMV) (Berliner Verkehrsgesellschaft, BVG, 2017; Hamburger 

Verkehrsbund, 2017; Münchner Verkehrs- und Tarifverbund, MVV, 2017; Kölner Verkehrs-

Betriebe, KVB, 2017; Rhein-Main-Verkehrsverbund, RMV, 2017). 

 

4.3.8	Abfallentsorgungsunternehmen	

Die Entsorgung des Hausmülls liegt in Deutschland in der Verantwortung der Kommunen 

und wird überwiegend von privaten Entsorgungsfirmen abgewickelt (Bundesministerium für 

Umwelt, Naturschutz, Bau- und Reaktorsicherheit, BMUB, 2016a). Zudem gibt es gesonderte 

Entsorgungssysteme für einige Produktgruppen. Dazu gehören etwa: Altöl, Verpackungen, 

Altpapier, Batterien, Bioabfall und Pfandflaschen. Bei Gewerbemüll trifft zudem bereits den 

Erzeuger die Entsorgungsverantwortung (Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz, Bau- 

und Reaktorsicherheit, BMUB, 2016b). In den Städten wird die Abfallentsorgung hauptsäch-

lich über die städtische Müllabfuhr gewährleistet. Die wichtigsten Akteure sind der Abbil-

dung 8 zu entnehmen. Rechtliche Grundlagen und Zuständigkeiten für die städtische Müllab-

fuhr finden sich vor allem im Kreislaufwirtschaftsgesetz, im Straßenreinigungsgesetz und im 

jeweiligen Landesgesetz (Berliner Stadtreinigungsbetriebe, BSR, 2017). 
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4.3.9	Abwasserentsorgungsunternehmen	

Die Abwasserentsorgung, deren Struktur in Abbildung 8 gezeigt wird, gehört zum Aufgaben-

bereich der Wasserwirtschaftsverwaltung. Diesbezügliche Rahmenvorschriften können so-

wohl von Bund als auch von Ländern erlassen werden. Oberste Verwaltungsbehörde in die-

sem Bereich ist das jeweilige Landesumweltministerium. Die mittlere Instanz sind Regie-

rungspräsidien und die Bezirksregierungen. Auf der untersten Ebene stehen die Wasserbehör-

den der Kreise und kreisfreien Städte. Für die Umsetzungen der von Bund und Länder vorge-

gebenen Gesetze sind die Kommunen selbst verantwortlich. Zur Durchführung der Abwasser-

entsorgung stehen den Gemeinden verschieden Betriebsformen zur Verfügung (Bundesminis-

terium für Umwelt, Naturschutz, Bau- und Reaktorsicherheit, BMUB, 2016c). 



 
  

39 

 

Abbildung 8: Deutsche Non-Core Responders (5/5)

•Berlin:	Berliner	Stadtreinigungsbetriebe	(BSR)	
•Frankfurt	am	Main:	Frankfurter	Entsorgungs-	und	Service	GmbH	(FES)	
•Hamburg:	Stadtreinigung	Hamburg	
•Köln:	AbfallwirtschaFsbetriebe	Köln	(AWB)	
•München:	AbfallwirtschaFsbetrieb	München	(AWM)	
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4.4	Deutsche	Co-Operating	Bodies	

Die Abbildungen 9 und 10 zeigen die deutschen Co-Operating Bodies, die in den Abschnitten 

4.4.1 bis 4.4.6 genauer beleuchtet werden. 

 

4.4.1	Militär	

Hauptaufgaben der Deutschen Bundeswehr laut Bundeswehr (2016) sind folgende: 

• „Landes- und Bündnisverteidigung im Rahmen der NATO und der EU 

• Internationales Krisenmanagement 

• Heimatschutz 

• Partnerschaft und Kooperation auch über EU und NATO hinaus und 

• Humanitäre Not- und Katastrophenhilfe.“ 

Die Deutsche Bundeswehr unterliegt dem Befehl des Verteidigungsministeriums mit den 

Hauptsitzen in Berlin und Bonn (Bundesministerium der Verteidigung, BMVG, 2017b). Im 

Jahr 2014 erfolgte bei der Bundeswehrorganisation eine Umstrukturierung. Derzeit gliedert 

sich die Organisation der Streitkräfte aus Sicht des Ministeriums in zehn Abteilungen. Neu 

hinzugekommen ist im Zuge der Umstrukturierung die Abteilung Cyber- und Informations-

technik (Bundesministerium der Verteidigung, BMVG, 2017c). Neben der Gliederung in Or-

ganisationsbereiche unterscheidet die Bundeswehr zwischen den drei Teilstreitkräften: 1) 

Heer, 2) Marine und 3) Luftwaffe (Bundeswehr, 2017a). Abgesehen von der höchsten Instanz 

auf Ebene des Verteidigungsministeriums gibt es zudem eigene Landeskommandos für jedes 

Bundesland, die unter anderem territoriale Aufgaben erfüllen (Bundesministerium für Lan-

desverteidigung und Sport, BMLVS, 2010; Bundeswehr, 2017b). 

 

4.4.2	Communities	

Die deutschen Communities sind stark geprägt von überwiegend christlichen Religionsge-

meinschaften. Im Jahr 2016 waren dabei 28,5% angehörige der römisch-katholischen Kirche 

und 26,5% angehörige der evangelischen Kirche. Die am dritt häufigsten vertretene Glau-

bensgruppe sind konfessionsgebundene Muslime mit 4,9%. Sonstige Religionszugehörigkei-

ten machen weitere 3,9% aus, die restlichen 36,2% der Bevölkerung sind ohne Bekenntnis. 

Auch in Deutschland gibt es neben den genannten Religionsgemeinschaften sehr viele Verei-

ne. Auf zirka jeden 138. Bürger kommt ein eingetragener Verein. Besonders Sportvereine 

können im Katastrophenfall von besonderer Bedeutung sein da vereinseigene Sporthallen als 

Zufluchtsort genutzt werden können. Im Jahr 2013 gab es in Deutschland zirka 35.438 Sport-



 
  

41 

hallen und 7.499 Bäder (Deutscher Olympischer Sport Bund, DOSB, 2013). Auch Kirchen 

und andere Räumlichkeiten der Glaubensgemeinschaften können als Unterkünfte genutzt 

werden. Gemeinde- oder vereinseigene Schwimmhallen eignen sich als Löschteiche oder zur 

Trinkwasserversorgung. In den letzten Jahren zeichnet sich zudem ein Trend zu solidarischen 

alternativen Lebensgemeinschaften ab, die häufig als „Öko-Dörfer“ bezeichnet werden. (For-

schungsgruppe Weltanschauung, fowid, 2015;	 Frankfurter Allgemeine Zeitung, FAZ, 2013; 

Zukunftsinstitut, 2015). Die wohl bekannteste alternative Lebensgemeinschaft in Deutschland 

ist das Öko-Dorf Sieben Linden, das 2016 etwa 140 Einwohner auf einer Fläche von zirka 

83ha beherbergte (Österreichisches Institut für Nachhaltige Entwicklung, ÖIN, 2016). 

 

4.4.3	Umweltbehörden	

Aufgrund der Größe des Landes, gibt es in Deutschland besonders viele verschiedene Um-

weltbehörden, deren Struktur in Abbildung 9 dargestellt ist. Neben den Bundesanstalten und 

Bundesbehörden gibt es die drei Forschungsinstitute Robert-Koch, Max-Rubner und Paul-

Ehrlich, die sich unter anderem mit den Auswirkungen von Gentechnik und Medikamenten 

auf Umwelt und Lebensmittel auseinandersetzen (So ist Deutschland, 2013).  

Auch die Kosmologischen Einrichtungen sind zahlreich. Neben dem Deutschen Zentrum für 

Luft- und Raumfahrt (DLR) gibt es auch in diesem Bereich einige Institute die kosmologische 

Forschung betreiben wie beispielsweise die Max-Planck-Institute für Astronomie sowie für 

Astrophysik (European Space Agency, ESA, 2017). 

Eine noch höhere Dichte an universitären Forschungsinstituten findet sich im Bereich der 

Geodynamischen/Meteorologischen Einrichtungen. Forschungseinrichtungen sind beispiels-

weise in München mit dem Meteorologischen Institut der Ludwig-Maximilians-Universität 

und in Berlin mit dem Institut für Meteorologie der Freien Universität Berlin vertreten (Deut-

sche Meteorologische Gesellschaft, DMG, 2017). 



 
  

42 

 

Abbildung 9: Deutsche Co-Operating Bodies (1/2) 
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4.4.4	Medien	

In Abbildung 10 ist eine Übersicht über die deutsche Medienlandschaft zu finden. Insgesamt 

ist die deutsche Mediennutzung stark auf Fernsehen, Radio, Internet und Zeitungen ausgerich-

tet. Fernsehen hat dabei auf die Gesamtbevölkerung bezogen mit 239 Minuten durchschnittli-

cher Nutzung pro Kopf und Tag die größte Reichweite, darauf folgt das Radio mit einer tägli-

chen Nutzungsdauer von 190 Minuten (Verband Privater Rundfunk und Telemedien, VPRT, 

2016).  

Die in Deutschland beliebten Blogs beschäftigen sich mit diversen Bereichen wie Lifestyle, 

Medien, Satire und Technologie. Besonders beliebt sind die beiden Satireblogs Postillon und 

Schlecky Silberstein (Blogrebellen, 2015). 

Bei den Content Communities gibt es wenig Unterschiede zu anderen Ländern. Ausnahme ist 

neben den weltweit bekannten Seiten wie Github.com und Reddit.com das Portal Chip.de, das 

sich in Deutschland großer Beliebtheit erfreut (Alexa, 2017a). 

Die beliebtesten News Sites sind Bild, Focus, RTL Next, Spiegel und Welt (Alexa, 2017a).  

Auch bei den Podcasts sind keine Besonderheiten zu erwähnen, die Charts sind allerdings 

sehr variabel und die Top 5 ändern sich sehr schnell. Im August 2017 besonders beliebt waren 

der ARD Radio Tatort sowie der Ernährungspodcast No time to eat (ITunescharts, 2017).  

Keine Besonderheiten gibt es auch bei den Videoportalen und den Sozialen Medien. Auch 

hier überschneiden sich die meisten Anbieter mit denen anderer EU-Länder. Spitzenreiter der 

Videoportale ist dabei Youtube, das größte soziale Netzwerk ist Facebook (Alexa, 2017a).   

Im Bereich der Printmedien sind vor allem Tageszeitungen wie Bild, Süddeutsche Zeitung 

und das Handelsblatt beliebt (Bundesverband Deutscher Zeitungsverleger, BDZV, 2016). 

Werden Einzelsender auf teilnationaler und nationaler Ebene betrachtet, haben in Deutschland 

private Nachrichtensender wie JAM FM und Sunshine Live die höchsten Reichweiten (Radio 

Marketing Service, RMS, 2017). Anders als bei den Radiosendern haben im Bereich der 

Fernsehsender mit ARD und ZDF zwei öffentliche Sender die größte Reichweite (AGF Vide-

oforschung, 2017).  
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4.4.5	Freiwillige	

Die großen Hilfsorganisationen unterscheiden sich nicht prägnant von denen der anderen EU-

Länder und sind in Abbildung 10 zu finden (Seitwert, 2017). Freiwillige werden über Freiwil-

ligendatenbanken organisiert. Zwei große Datenbanken sind die der Bundesarbeitsgemein-

schaft der Freiwilligenagenturen (BAGFA) mit einem Netzwerk von 195 Freiwilligenagentu-

ren, sowie die des Internationalen Jugendgemeinschaftsdienstes (IJGD). Die Freiwilligenda-

tenbank der BAGFA hat derzeit 14.000 Einträge. Der IJGD vermittelt Jährlich etwa 5.000 

Freiwillige an Organisationen auf der ganzen Welt (Internationale Jugendgemeinschaftsdiens-

te, IJGD, 2017; Bundesarbeitsgemeinschaft der Freiwilligenagenturen, BAGFA, 2017). 

 

4.4.6	Cyber	Security	

Abbildung 10 zeigt unter anderem den Aufbau der Cyber Security in Deutschland. Eine ein-

heitliche Struktur ist derzeit noch am entstehen. Die Sicherheitsstrategie für die kommenden 

Jahre wurde dabei vom BMI ausgearbeitet. Vor allem soll privatwirtschaftliche und öffentli-

che Zusammenarbeit gestärkt werden, die Strafverfolgung intensiviert sowie ein zuverlässiges 

Frühwarnsystem etabliert werden. Neben den bestehenden Strukturen wie dem Computer 

Emergency Response Team (CERT), dem Bundesnachrichtendienst (BND) und dem Nationa-

len Cyber-Abwehr Zentrum des BMI soll die Zentrale Stelle für Informationstechnik im Si-

cherheitsbereich (ZITiS) eingerichtet werden. Für die Zusammenarbeit zwischen Öffentlich-

keit und Privatwirtschaft wurde bereits die Stelle UP Kritis ins Leben gerufen (Bundesminis-

terium des Innern, BMI, 2016). Seit Kurzem beherbergt außerdem die Bundeswehr die Abtei-

lung für Cyber- und Informationstechnik (Bundesministerium der Verteidigung, BMVG, 

2017c).
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Abbildung 10: Deutsche Co-Operating Bodies (2/2) 
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5. Struktur der Katastrophenhilfeorganisationen in der 

Schweiz 
In den Abschnitten 5.1 bis 5.4 werden die Besonderheiten der Organisation der Katastrophen-

hilfe in der Schweiz behandelt. Vorerst werden im Abschnitt 5.1 die allgemeinen Umweltfak-

toren beschrieben. Daraufhin werden in den Abschnitten 5.2 bis 5.4 die für die Schweiz spezi-

fischen Core Responders, Non-Core Responders und Co-Operating Bodies aufgeschlüsselt. 

 

5.1	Allgemeine	Umweltfaktoren	der	Schweiz	

Die Schweiz ist ein föderalistischer Staat mit der Hauptstadt Bern, mit direkter Demokratie 

als zentralem Element der Staatsordnung. Kompetenzen sind aufgeteilt auf den Bund, die 26 

Kantone und auf etwa 2.300 Gemeinden (Eidgenössisches Departement für auswertige Ange-

legenheiten, EDA 2017d). Die 26 Kantone der Schweiz sind: 1) Aargau, 2) Appenzell Aus-

serrhoden, 3) Appenzell Innerrhoden, 4) Basel-Landschaft, 5) Basel-Stadt, 6) Bern, 7) Frei-

burg, 8) Genf, 9) Glarus, 10) Graubünden, 11) Jura, 12) Luzern, 13) Neuenburg, 14) Nidwal-

den, 15) Obwalden, 16) St. Gallen, 17) Schaffhausen, 18) Schwyz, 19) Solothurn, 20) Tessin, 

21) Thurgau, 22) Uri, 23) Waadt, 24) Wallis, 25) Zürich und 26) Zug (Bundesamt für Statis-

tik, 2016). 

 Geografisch lässt sich die Schweiz in die drei Zonen 1) Alpen, 2) Mittelland und 3) Jura glie-

dern. Dabei machen 60% der Gesamtfläche von 41.285 km2 die Alpen aus, 30% das Mittel-

land und 10% der Jura. Aufgrund der geografischen Beschaffenheit des Landes leben 2/3 der 

insgesamt aus 8,3 Millionen Menschen bestehenden Bevölkerung im Mittelland. Die Schweiz 

hat fünf Landesgrenzen zu 1) Deutschland, 2) Österreich, 3) Frankreich, 4) Italien und 5) dem 

Fürstentum Liechtenstein. Der höchste Punkt, die 4.634 Meter hohe Dufourspitze, befindet 

sich im Monte Rosa-Massiv. Den tiefsten Punkt bildet mit 193 Meter Höhe über dem Meeres-

spiegel der Langensee. Eine Besonderheit der Schweiz ist, dass etwa 23% der Fläche über 

2.000 Meter hoch liegen und 1.140 km2 durch Gletscher bedeckt werden. Es gibt zudem etwa 

1.500 Seen und die vier wichtigen Wasserläufe 1) Rhein, 2) Rhone, 3) Reuss und 4) Tessin, 

die ihren Ursprung im Gotthardmassiv haben. Das Land besteht zu 7,5% aus Siedlungsgebie-

ten, Gewerbeflächen, Erholungs- und Grünanlagen und ähnlichem. Es werden 35,9 % der 

Schweiz landwirtschaftlich genutzt und weitere 31,3% entfallen auf Wald und Gehölze. Die 

Bevölkerungsdichte beträgt 208 Einwohner pro km2, wobei 85% der Menschen in städtischen 

Gebieten leben (Eidgenössisches Departement für auswertige Angelegenheiten, EDA, 2016; 

Eidgenössisches Departement für auswertige Angelegenheiten, EDA, 2017a).  
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Eine weitere Besonderheit der Schweiz sind die vier Sprachregionen: 1) Deutsch, 2) Franzö-

sisch, 3) Italienisch und 4) Rätoromanisch. Es sprechen 63,5% Hochdeutsch oder einen deut-

schen Dialekt, 22,5% sprechen Französisch und 8,1% Italienisch. Romanisch ist mit nur 0,5% 

am wenigsten verbreitet (Eidgenössisches Departement für auswertige Angelegenheiten, 

EDA, 2017b). 

Aufgrund des hohen Anteils an gebirgigem Terrain und den damit einhergehenden Wasser-

strömen, sind bestimmte Naturkatastrophen in der Schweiz besonders begünstigt. Dazu gehö-

ren Überschwemmungen, Erdrutsche, Felsstürze, Ufererosionen und Muren. Zudem gehören 

im Winter Lawinen und im Sommer Waldbrände zu den wahrscheinlichsten Naturgefahren 

(Nationale Plattform Naturgefahren, PLANAT, 2017a). Erdbeben sind in der Schweiz zwar 

häufig, haben aber statistisch gesehen nur alle 100 Jahre eine Stärke über der Magnitude 6. 

Das letzte stärkere Beben mit der Magnitude 6,1 ereignete sich 1946 in Sion (Nationale Platt-

form Naturgefahren, PLANAT, 2017b). Bei dem Beben wurden 4 Menschen getötet und etwa 

3.500 Gebäude beschädigt (Walliser Bote, 2015) 

 

5.2	Schweizer	Core	Responders	

Die Abbildung 11 zeigt die Core Responders der Schweiz. Diese sind 1) Regierung, 2) Ge-

sundheitsorganisationen, und 3) Rettungsdienste. Genauere Informationen werden in den Ab-

schnitten 5.2.1 bis 5.2.3 gegeben. 

5.2.1	Regierung	

Die Kompetenzen im Katastrophenfall sind in der Schweiz innerhalb der Regierung eindeuti-

ger verteilt als in Deutschland oder anderen EU-Ländern. Wie in Abbildung 11 ersichtlich, 

sind auf nationaler Ebene im Katastrophenfall in erster Linie, das Eidgenössische Departe-

ment für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport (VBS) und das Bundesamt für Bevölke-

rungsschutz (BABS) involviert (Bundesamt für Bevölkerungsschutz, BABS, 2017a; Eidgenös-

sisches Departement für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport, VBS, 2017). Entschei-

dungsbefugt ist auf National-, sowie auf Kanton- und Gemeindeebene die zuständige Exeku-

tive, also Bundesrat, Kantonsregierung oder Gemeinderat. Außerdem ist auch in der Schweiz 

im Katastrophenfall die Einrichtung eines Katastrophenstabes vorgesehen, der bei längeren 

Einsätzen das Führungsorgan bildet. Im Stab vertreten sind neben dem Stabschef und dessen 

Stellvertretung, Behördenmitglieder, Verwaltungsvertreterinnen sowie Ressortchefs der Part-

nerorganisationen (Bundesamt für Bevölkerungsschutz, BABS, 2017b).  
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Der Auftrag des Bundesamts für Bevölkerungsschutz (BABS) besteht laut Behörde in der Er-

füllung folgender Aufgaben:  

• „Information der Bevölkerung über Gefährdungen, Schutzmöglichkeiten und Schutz-

massnahmen, 

• Warnung und Alarmierung sowie Erteilung von Verhaltensanweisungen an die Bevöl-

kerung, 

• Führung, 

• Koordination der Vorbereitungen und der Einsätze der Partnerorganisationen sowie 

• zeit- und lagegerechte Bereitschaft sowie Sicherstellung des Aufwuchses.“ (Bun-

desamt für Bevölkerungsschutz, BABS, 2017a) 

Das Eidgenössische Departement für Verteidigung, Bevölkerungsschutz und Sport ist als Ko-

ordinationsorgan des Militärs und als übergeordnetes Departement des Bundesamts für Bevöl-

kerungsschutz das wichtigste Organ der Regierung bei einem Katastrophenfall auf internatio-

naler Ebene (Der Bundesrat, 2017).  

Als an der ETH (Eidgenössische Technische Hochschule) Zürich angesiedelte staatliche For-

schungseinrichtung ist in der Schweiz im Bereich der Regierungsinstitutionen lediglich das 

Center for Security Studies (CSS) zu nennen. Dort werden sowohl Grundlagenforschung, als 

auch angewandte Forschung im Bereich der globalen Sicherheit betrieben. Zentrale Punkte 

der Forschung sind unter anderem Risiko- und Krisenmanagement und der Schutz kritischer 

Infrastrukturen und Cyber-Security (Center for Security Studies, CSS, 2017).  

5.2.2	Gesundheitsorganisationen	

Die Gesundheitsorganisationen sind in Abbildung 11 zu finden. Wie in den meisten anderen 

Ländern existieren in der Schweiz sowohl private als auch öffentliche Leistungserbringer in 

den Bereichen der Primär- und Sekundärversorgung. Grundsätzlich haben Schweizer Bürger 

freie Arzt- und Krankenhauswahl. Im ambulanten Bereich überwiegen Angebote im privaten 

Sektor (Schweizerische Gesellschaft für Gesundheitspolitik, SGGP, 2010). Auch in der 

Schweiz sind Hausärzte neben Notaufnahmen der Krankenhäuser zentraler Bestandteil der 

Primärversorgung (Careum, 2011). Zudem gibt es in der Schweiz zunehmend mehr medizini-

sche Versorgungszentren die sowohl Primär- als auch Sekundärversorgung anbieten (SWI-

CA, 2017). Im Bereich der Sekundärversorgung stehen pro 1.000 Einwohnern 5,1 Kranken-

hausbetten zur Verfügung (weniger als in den meisten anderen EU Ländern wie beispielswei-

se Österreich mit 7,7 und Deutschland mit 8,2 Krankenhausbetten pro 1.000 Einwohnern) 

(Eidgenössisches Departement für auswertige Angelegenheiten, EDA, 2017c). 
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Neben etwa 1.774 Apotheken (Pharmasuisse, 2016) gibt es auch in der Schweiz Blutbanken 

und Referenzlabore. Für das Sammeln von Blutspenden ist vor allem das Schweizerische Ro-

te Kreuz (SRK) maßgeblich. Die nationalen Referenzlabore befinden sich in Genf und Zürich. 

Die Referenzlabore halten Referenzmaterialien bereit und nehmen an internationalen Ver-

gleichstest teil, um beispielsweise die Antibiotikabelastung in Lebensmitteln zu kontrollieren 

(Internationale Blutspende des Schweizerischen roten Kreuzes, 2017, Kantonales Labor Zü-

rich, 2017). 

5.2.3	Rettungsdienste	

Die Abbildung 11 gibt außerdem einen Überblick über die wichtigsten Rettungsdienste der 

Schweiz. Es gibt dort derzeit 96 Medizinische Notdienste, die täglich mehr als 1.200 im Ein-

satz sind. Zu etwa 70% handelt es sich dabei um Notfalleinsätze. Im Unterschied zu etwa 

Deutschland und Österreich, sind die Rettungsdienste überwiegend von öffentlichen Trägern 

finanziert. Private Anbieter sind erst an vierter Stelle, nach Krankenhäusern, Gemeinden und 

Kantonen vertreten. In seltenen Fällen werden Medizinische Notdienste durch Polizei oder 

Feuerwehr geführt (Rettungsdienst, 2008; Schweizerisches Gesundheitsobservatorium 

OBSAN, 2017). 

Anders als in Deutschland und Österreich spielt in der Schweiz die Freiwillige Feuerwehr 

eine untergeordnete Rolle. Von größerer Bedeutung sind sogenannte Orts- und Stützpunktfeu-

erwehren, sowie Berufs- und Betriebsfeuerwehren. Die Freiwillige Feuerwehr, in der 

Schweiz auch als Milizfeuerwehr bezeichnet, agiert vor allem unterstützend zur Berufsfeuer-

wehr. Kleinere Gemeinden haben meist nur Ortsfeuerwehren, größere Städte wie Zürich un-

terhalten neben der Berufsfeuerwehr häufig eine Milizfeuerwehr. In den meisten Kantonen 

besteht eine obligatorische Pflicht zum Feuerwehrdienst für Männer und Frauen (Feuerwehr-

koordination, FKS, 2016; Schweizerischer Feuerwehrverband, SFV, 2017; Milizfeuerwehr 

Zürich, 2017).  

Auch die Polizei ist in der Schweiz föderalistisch organisiert. Die Zuständigkeiten liegen des-

halb überwiegend in der Hand der Kantone sowie der Städte bzw. Gemeinden. Auf Bundes-

ebene übernimmt das Bundesamt für Polizei (fedpol) die Verfolgung von schwerstkriminellen 

Handlungen. Weiterns unterteilt sich die Struktur in kantonale Polizeikorps, städtische Poli-

zeikorps und Gemeindepolizeien. Insgesamt verfügt die Schweiz über knapp 18.000 Polizis-

ten. Mit etwa 219 Polizisten auf 100.000 Einwohner hat die Schweiz deutlich weniger Polizis-

ten als andere Länder. In Italien kommen beispielsweise mehr als doppelt so viele Polizisten 

auf 100.000 Einwohner (Eidgenössisches Justiz- und Polizeidepartement, EJPD, 2014; Swis-

sinfo, 2016).  
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Die Bergrettung in der Schweiz liegt in der Hand der Stiftung Alpine Rettung Schweiz, die im 

Land die sieben Regionalvereine 1) Alpine Rettung Bern, 2) Alpine Rettung Graubünden, 3) 

Alpine Rettung Glarnerland, 4) Alpine Rettung Ostschweiz, 5) Alpine Rettung Zentral-

schweiz, 6) Alpine Rettung Westschweiz und 7) Alpine Rettung Tessin, mit insgesamt 86 

Rettungsstationen und etwa 3.000 Rettern koordiniert (Alpine Rettung Schweiz, 2017a; Alpi-

ne Rettung Schweiz, 2017b). 

Die CBRN-Abwehr gehört in der Schweiz zu den Aufgaben der Armee. Unter anderem auf 

CBRN spezialisiert, sind die ABC-Abwehr-Einsatzkompanie und das ABC-Abwehrbataillon 

10, die beide im Kompetenzzentrum ABC-Kamir in Spiez (Kanton Bern) stationiert sind 

(Schweizer Armee, 2017c). 

Im Bereich der Höhlenrettung ist in der Schweiz die Speleo-Secours, mit Hauptsitz in La 

Chaux-de-Fonds (Kanton Neuenburg) der Hauptakteur. Die auf Landesebene operierende 

Organisation beschäftigt 220 Retter, welche auf die Rettung von Personen in Höhlen und an-

deren schwer zugänglichen Gebieten spezialisiert sind. Es besteht eine Zusammenarbeit mit 

der Luftrettungsorganisation REGA (Speleo-Secours, 2017). 

Wasserrettung erfolgt unter anderen durch Polizei, Feuerwehr und Armee, die von der in der 

ganzen Schweiz vertretenen schweizerischen Lebensrettungs-Gesellschaft, SLRG mit ihren 

etwa 17.500 Mitgliedern unterstützt werden (Schweizerische Lebensrettungs-Gesellschaft, 

SLRG, 2017).  

Unterstützend für Personensuche in allen Bereichen dient der Such- und Rettungsdienst der 

zivilen Luftfahrt REGA. Die Organisation ist ausgestattet mit 18 Helikoptern und 3 Ambu-

lanzjets und agiert bundesweit. Es sind 6 der Helikopter auf den Mittellandbasen in 1) Zürich, 

2) Basel, 3) Bern sowie in 4) Lausanne stationiert. Weitere 11 Stück sind auf den Gebirgsba-

sen 1) Untervaz, 2) Locarno, 3) St. Gallen, 4) Erstfeld, 5) Samedan, 6) Wilderswil, 7) Mollis 

und 8) Zweisimmen stationiert (Schweizerische Rettungsflugwacht REGA, 2017). 
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Abbildung 11: Schweizer Core Responders 

Na#onale	Ebene	
•Bundesamt	für	Bevölkerungsschutz	(BABS)	
•Eidgenössisches	Departement	für	Verteidigung,	
Bevölkerungsschutz	und	Sport	(VBS)	
	

Länderebene	
•Kantonsregierung	
	
	
	

Gemeindeebene	
•Gemeinderat	
	

Regierungs-
ins#tu#onen	

•Center	for	Security	Studies	(CSS)	

Primärversorgung	
•Abteilungen	für	NoNallchirurgie	
•Hausärzte	
•Medizinische	Versorgungszentren	
•Notaufnahmen	
	
	

Andere	Gesundheitsorganisa#onen	
•Blutbanken	
•Referenzlabore	
•Apotheken	

Medizinische	Notdienste	
•Feuerwehr	
•Gemeinden	
•Kantone	
•Polizei	
•Private	Anbieter	
•Krankenhäuser	

Feuerwehr	
•Berufsfeuerwehr	
•Betriebsfeuerwehren	
•Freiwillige	Feuerwehr	
•Orts-	und	Stützpunktsfeuerwehren	
	
	
	

Such-	und	ReTungsdienste	
•BergreTungsteams	
―Alpine	ReTung	Schweiz	
•Chemisch	Biologisch,	Radiologisch,	und	Nuklear	
ReTungsteams	
―ABC-Abwehr-Einsatzkompanie	
―ABC-AbwehrbaTaillon-10	
•HöhlenreTungsteams	
―Speleo-Secours	
•WasserreTungsteams	
―Armee	
―Feuerwehr	
―Polizei	
―Schweizerischer	LebensreTungs-GesellschaY	(SLRG)	
•Andere	Such-	und	ReTungsteams	
–-Schweizerische	ReTungsflugwacht	(REGA)	
	

Polizei	
•Bundesamt	für	Polizei	(fedpol)	
•Kantonale	Polizeikorps	
•Städ#sche	Polizeikorps	
•Gemeindepolizeikorps	
	

Regierung	

Gesundheitsorganisa#onen	

ReTungsdienste	

Sekundärversorgung	
•Fachärzte	
•Krankenhausverbünde	
•Krankenhäuser	
•Medizinische	Versorgungszentren	
	
	
	

Schweizer	Core	Responders	
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5.3	Schweizer	Non-Core	Emergency	Responders	

Die in den Abbildungen 12 bis 16 dargestellten Non-Core Emergency Responders der 

Schweiz werden in den Abschnitten 5.3.1 bis 5.3.9 genauer beschrieben. 

 

5.3.1	Regierung	

Wie bereits im Abschnitt 4.3.1.1 erwähnt und in Abbildung 12 dargestellt, ist in der Schweiz 

vor allem das BABS maßgeblich für Katastrophenmanagement in der Schweiz. Andere Regie-

rungsämter spielen untergeordnete Rollen und werden nicht explizit als Beteiligte im Kata-

strophenfall erwähnt. Dennoch nennenswert sind aber etwa das Bundesamt für Umwelt 

(BAFU) und das Bundesamt für Lebensmittelsicherheit (BLV). Die Bundesämter beobachten 

unter anderem von Umwelt und Lebensmitteln ausgehende Belastungen für den Menschen. 

Ihr Aufgabenbereich liegt somit vor allem in der Prävention und in der Beurteilung der Ge-

fahrenlage (Bundesamt für Umwelt, BAFU, 2017a; Bundesamt für Lebensmittelsicherheit 

und Veterinärwesen, BLV, 2017).  

Außerdem spielt das Eidgenössische Finanzdepartment (EFD) eine wichtige Rolle bei der 

Mittelverteilung sowie bei der Finanzierung von nationalen Sicherheitsstrategien (Eidgenössi-

sche Finanzdepartment, EFD, 2017). 

Auf Länder- und Gemeindeebene sind mit den Kantonsregierungen und den Gemeinderäten 

dieselben Verantwortlichen für das Katastrophenmanagement zu nennen, wie bei den Core 

Emergency Responders (Bundesamt für Bevölkerungsschutz, BABS, 2017b).  

Die Eidgenössische Forschungsanstalt für Wald, Schnee und Landschaft (WLS) trägt zudem 

das zur Überwachung der Gefahrenlage ausgehend von Naturkatastrophen bei (Eidgenössi-

sche Forschungsanstalt für Wald, Schnee und Landschaft, WSL, 2017). 

 

5.3.2	Strategische	Behörden	des	Gesundheitswesens	

Wie in Abbildung 12 zu sehen, ist die einzige Behörde für strategische Planung des Gesund-

heitswesens auf Bundesebene in der Schweiz das Bundesamt für Gesundheit (BAG) (Bundes-

amt für Gesundheit, BAG, 2017a). Auf kantonaler Ebene sind zudem die Gesundheitsdirekti-

onen der Länder vor allem verantwortlich für Bedarfs- und Finanzierungsplanungen von 

Krankenhäusern (Kanton Zürich Gesundheitsdirektion, 2017).  
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Abbildung 12: Schweizer Non-Core Responders (1/5)

	
Na$onale	Ebene	

•Bundesamt	für	Lebensmi7elsicherheit	und	Veterinärwesen	
•Bundesamt	für	Umwelt	(BAFU)	
•Eidgenössisches	Finanzdepartment	(EFD)	

	

Länderebene	
•Kantonsregierung	

Gemeindeebene	
•Gemeinderäte	
	

Regierungsins$tu$onen	
•Eidgenössische	Forschungsanstalt	für	
Wald	Schnee	und	Wasser	(WSL)	

•Bundesamt	für	Gesundheit	(BAG)	
•Gesundheitsdirek$onen	der	Kantone	
	
	

Sekundäre	Versorgung	
•Fachärzte	
•Krankenhaus	Ambulatorien	
•Tageskliniken	

Ter$äre	Versorgung	
•Basel:	Universitätsspital	Basel	
•Bern:	Universitätsspital	Bern	-	Inselspital	
•Waadt:	Centre	Hospitalier	Universitaire	Vaudois	(CHUV)	
•Zürich:	Universitätsspital	Zürich	
•Zürich:	Universitätsklinik	Balgrist	
	

Andere	
Gesundheitsorganisa$onen	

•Röntgenins$tute	
•Medizingerätehersteller	
―Biotronic	
	―Johnson	&	Johnson	Medical	
―Medtronic	
―Roche	Diagnos$cs	Interna$onal	
―Sonova	
•Hersteller	medizinischer	Großgeräte	
―B.	Braun	
―Dentsply	
―Straumann	
―Ypsomed	
―Zimmer	Biomed	
•Pharmazie-	und	Pharmazieforschungsunternehmen	
―Bayer	
―Novar$s	
―Pfizer	
―Roche	
―Sanofi	

Schweizer	Non-Core	Responders	

Regierung	

Strategische	Behörden	des	
Gesundheitswesens	

Gesundheitsorganisa$onen	

Energieversorger	

Informa$ons-	und	
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Getränke-	und	
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dienstleister	
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5.3.3	Gesundheitsorganisationen	

Eine Aufzählung der Gesundheitsorganisationen findet sich in der Abbildung 12.  

Die Sekundärversorgung in der Schweiz ist vergleichbar mit der anderer Länder. So gibt es 

neben Krankenhaus Ambulatorien und Tageskliniken auch Fachärzte (Eidgenössisches De-

partement für auswertige Angelegenheiten, EDA, 2017c). Auf 1.000 Einwohner kommen in 

der Schweiz 1,22 ambulant tätige Fachärzte. Insgesamt liegt die Schweiz mit einer Ärztedich-

te von 4,2 Ärzten pro 1.000 Einwohner, über dem OECD Durchschnitt (Foederatio Medico-

rum Helveticorum, FMH, 2016). 

Die größten Universitätskliniken für die Gewährleistung der Tertiärversorgung befinden sich 

in den Kantonen Basel, Bern, Zürich und Waadt. Von besonderer Bedeutung sind beispiels-

weise das Inselspital in Bern und die Universitätsklinik Zürich (Bundesamt für Gesundheit, 

BAG, 2015).  

Im Bereich der großen Pharmakonzerne unterscheidet sich die Schweiz kaum von Deutsch-

land. So sind unter den Top Fünf sind die weltweit agierenden Konzerne 1) Bayer, 2) Novar-

tis, 3) Pfizer, 4) Roche und 5) Sanofi. Hervorzuheben ist aber, dass die Schweiz Firmensitz 

zwei der weltweit umsatzstärksten Pharmakonzerne Roche und Novartis ist (Ernst und Young, 

2015).  

Auch im Bereich der Medizingeräte- und Medizinproduktehersteller ist die Schweiz ein 

weltweit bedeutender Standort. Medizinproduktehersteller und Medizingerätehersteller lassen 

sich nicht immer deutlich voneinander abgrenzen, da die Firmen meist in beiden Branchen 

tätig sind. Zu den wichtigsten Firmen gehören unter anderem: 1) Biotronic, 2) Johnson & 

Johnson Medical, 3) B.Braun, 4) Dentsply und 5) Sonova (Switzerland Global Enterprise, 

2014). 

 

5.3.4	Energieversorger	

Die Struktur der Stromversorgung in der Schweiz ist vergleichbar mit der in anderen Ländern. 

Im Unterschied zu Deutschland gibt es aber deutlich weniger Akteure. Auch in der Schweiz 

wird zwischen Übertragungsnetz und Verteilnetz unterschieden. Das Übertragungsnetz dient 

dazu den Strom in die Nähe des Verbrauchers zu transportieren und operiert mit einer Span-

nung von 380 kV bzw. 220 kV. Auf dem Weg durch das Verteilnetz wird der Strom dann stu-

fenweise auf eine für den Verbraucher geeignete Spannung von 230V transformiert. Das 

Schweizer Übertragungsnetz wird alleine von der Firma Swissgrid betrieben. Das Netz hat 

eine Gesamtlänge von 6.700 Kilometer (Swissgrid, 2017a).  
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Eine Besonderheit bei der Stromversorgung ist, dass über 80% der Elektrizitätsanbieter 

mehrheitlich im Eigentum von Kantonen und Gemeinden sind (Stromanbieter, 2017b).  

Als Stromproduzenten gibt es in der Schweiz vier große Firmen, die sich mit den Anbietern 

decken. Die BKW FMB (Bernische Kraftwerke und Forces Motrices Bernoises) Energie AG 

gehört beispielsweise zu den größten Anbietern und ist im Besitz des Kernkraftwerks Mühle-

berg sowie 198 weiterer Anlagen, die erneuerbare Energie erzeugen (SES Energiestiftung, 

2015; Stromanbieter, 2017b). Zur Nachladung von Nuklearreaktoren müssen alle Schweizer 

Kernkraftwerkbetreiber zusammen derzeit gesetzlich noch insgesamt 3 Uran-Brennelemente 

vorrätig haben, die eine Nettoproduktionsmenge an Kernenergie für etwa 3 Monate decken 

sollen (Bundesamt für Wirtschaftliche Landesversorgung, BWL, 2015). 

Der Markt der Treibstoffanbieter ist vergleichbar mit dem anderer Länder. Anbieter mit dem 

größten Netz ist die Avia Gruppe. Neben dieser dominieren Agrola, BP, Migrol und Ruedi 

Rüssel (EHI Retail Institute, 2017). Im Bereich der Erdölversorgung sind Schweizer Unter-

nehmen ebenfalls dazu verpflichtet ein sogenanntes Pflichtlager zu unterhalten. Bei durch-

schnittlichem Bedarf reichen die Vorräte an Autobenzinen, Flugpetrol, Heizöl und Dieselöl 

für etwa 4 Monate (Bundesamt für Wirtschaftliche Landesversorgung, BWL, 2015).  

Im Gegensatz zu Deutschland fördert die Schweiz kommerziell kein Erdöl. Die größten Roh-

ölimporteure sind Tamoil und Varo Energy (Eidgenössisches Departement für Umwelt, Ver-

kehr, Energie und Kommunikation, 2013). 

Die Struktur der Gasanbieter in der Schweiz weist einige Besonderheiten auf. Zum einen 

wird der gesamte Bedarf an Erdgas importiert, zum anderen verfügt die Schweiz über keiner-

lei nennenswerte Erdgasspeicher (Swissgas, 2017). Der Import wird über die Hochdrucknetze 

der Firma Swissgas betrieben die einen Druck von über fünf Bar aufweisen. Zudem gibt es 

mit 1) Erdgas Ostschweiz, 2) Erdgas Zentralschweiz, 3) Gasverbund Mittelland und 4) Ga-

znat vier Fernleitungsnetzbetreiber die das importierte Erdgas in der Schweiz verteilen. Fern-

leitungsnetze operieren mit einem Druck von weniger als fünf Bar. Weitere 100 lokale Gas-

versorgungsunternehmen transportieren das Gas über Niederdrucknetze weiter zu den End-

verbrauchern. Die Netzbetreiber gehören praktisch ausschließlich der öffentlichen Hand (Eid-

genössisches Volkswirtschaftsdepartement, EVD, 2011). 
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Abbildung 13: Schweizer Non-Core Responders (2/5) 

Treibstoffanbieter	

Infrastruktur	 Ressource	
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Wärme die durch Wärmekraftwerke erzeugt und an die Endverbraucher verteilt wird, wird als 

Fernwärme bezeichnet. Als Übertragungsmedium dient dabei Dampf oder Wasser. Fernwär-

menetze sind zumeist lokal aufgebaut und verfügen über keine Verbindung zu anderen Netz-

ten (Bundeskartellamt, 2012). Die meisten der Schweizer Fernwärmeerzeuger haben eigene 

Netze. Die wichtigsten Fernwärmeerzeuger sind in Abbildung 13 gelistet. Über die größten 

Erzeugungsmengen und längsten Netzte verfügen überwiegend öffentlich-rechtliche Unter-

nehmen wie beispielsweise die Industriellen Werke Basel mit einer Netzlänge von 207 Kilo-

meter oder die Services Industriels de Lausanne mit 111 Kilometer Netzlänge. Die größten 

Erzeuger und Infrastrukturanbieter überschneiden sich zum Teil. So gehören Industriellen 

Werke Basel oder die Services Industriels de Lausanne ebenfalls zu den größten Erzeugern 

von Fernwärme (Verband Fernwärme Schweiz, 2016). 

 

	5.3.5	Nahrungsmittel-	und	Getränkeanbieter	

Im Bereich der Lebensmittelversorgung gibt es in der Schweiz wie in Abbildung 14 ersicht-

lich keine gravierenden Unterschiede zu anderen Ländern. Auffallend ist allerdings, dass die 

beiden Lebensmitteleinzelhändler Coop und Migros zusammen einen Marktanteil von knapp 

90% erreichen. Mit Nestlé ist außerdem einer der weltweit größten Lebensmittelproduzenten 

in der Schweiz ansässig. (EHI Retail Institute, 2015; EHI Retail Institute, 2013; Zürcher 

Hochschule für Angewandte Wissenschaften, ZHAW, 2016). Auch im Bereich der Lebens-

mittelversorgung müssen Unternehmen der Lebensmittelindustrie Pflichtlager halten. Bei-

spielsweise sind Vorräte an Zucker, Reis, Speiseölen und –fetten sowie Weizen für etwa 4 

Monate auf Lager. Auch Futtermittel stehen für ca. 2 Monate auf Reserve zur Verfügung 

(Bundesamt für Wirtschaftliche Landesversorgung, BWL, 2015). 

 

5.3.6	Informations-	und	Kommunikationsdienstleister	

Abbildung 14 zeigt neben den Lebensmittel- und Getränkeanbietern auch die Struktur der 

Informations- und Kommunikationsdienstleister.  

Die Grundversorgung für Radio und Fernsehen wird in der Schweiz über die Schweizerische 

Radio- und Fernsehgesellschaft (SRG) abgedeckt, die über eigene Sendeanlagen verfügt, de-

ren Funktionalität auch in Krisensituationen gewährleistet wird (Schweizerische Radio- und 

Fernsehgesellschaft, SRG, 2017).  

In der Schweiz, gibt es mit United Philips Cable (UPC), Swisscom, Quickline und Sunrise 

zudem vier große Anbieter für digitales Fernsehen via Kabelanschluss. Andere Anbieter ma-

chen einen Marktanteil von knapp 20% aus. Eine Besonderheit auf dem Schweizerischen 
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Kommunikationsmarkt ist, dass sich Swisscom zu 51% im Staatsbesitz befindet (Sunrise 

2017). Die genannten Anbieter von digitalem Fernsehen sind außerdem auch Anbieter von 

kabelübertragenem Breitbandinternet, das über die selben Leitungen übertragen wird (Eidge-

nössisches Departement für Wirtschaft, Bildung und Forschung, WBF, 2015; Eidgenössische 

Kommunikationskommission, 2016a). 

Ähnlich wie in Österreich gibt es nur wenige Mobilfunkanbieter. Die drei Anbieter Swisscom, 

Sunrise und Salt teilen sich den Markt untereinander auf, wobei Swisscom fast 60% der 

Marktanteile hält. Die Mobilfunkanbieter bieten zugleich mobiles Internet an. (Eidgenössi-

sche Kommunikationskommission ComCom, 2016b).  

Auch im Bereich der Festnetztelefonie sind die bereits erwähnten Anbieter Swisscom, Sunrise 

und UPC dominant (Sunrise, 2017). 

Bei Postdienstleistungen wird zwischen sogenannten reservierten und nicht-reservierten 

Diensten unterschieden. Als reservierter Dienst wird die Zustellung von Briefen bis zu 50 

Gramm sowie von Briefen aus dem Ausland bezeichnet. Reservierte Dienste werden allein 

von der staatlichen Post übernommen. Bei den nicht-reservierten Diensten tritt die staatliche 

Post in Konkurrenz mit privaten Unternehmen, hält aber auch im liberalisierten Paketgeschäft 

einen Marktanteil von etwa 80%. (Neue Zürcher Zeitung, NZZ, 2017). Den Rest des Marktes 

teilen sich die Paketzustelldienste DHL, DPD, Fedex und UPS, die sich zu größten Teil mit 

denen anderer Länder überschneiden (Eidgenössisches Departement für Wirtschaft Bildung 

und Forschung, WBF, 2017; Konsumentenschutz, 2015). 

Das digitale Funknetz für Behörden und Organisationen mit Sicherheitsaufgaben trägt den 

Namen Polycom. Die Funktionsfähigkeit soll noch bis 2030 sichergestellt sein. Notfunksprü-

che können in der Schweiz über das Funknetz der REGA abgesetzt werden (Bundesamt für 

Bevölkerungsschutz, BABS, 2017c; Bundesamt für Kommunikation, BAKOM, 2017). 
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Abbildung 14: Schweizer Non-Core Responders (3/5) 
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5.3.7	Transportdienstleister	

Abbildung 15 zeigt die Struktur der verschiedenen Transportdienstleister in der Schweiz. 

Die größten zivilen Flughäfen in der Schweiz mit nennenswerter Beteiligung am Linienver-

kehr sind in Zürich, Genf, Basel-Mulhouse, Bern-Belp und Lugano-Agno (Bundesamt für Sta-

tistik, 2015; Flughafen-Zürich, 2017; Genève Aéroport, 2017; Flughafen Basel-Mulhouse, 

2017; Flughafen Bern, 2017; Lugano Airport, 2017).  

Es gibt zudem derzeit sieben Militärflughäfen. Der wichtigste und größte des Landes befindet 

sich in Payerne im Kanton Waadt. Der einzige Militärflughafen in der Ost-Schweiz befindet 

sich in Dübendorf im Kanton Zürich. Auf dem Flughafen Alpnach in Obwalden ist das Kom-

petenzzentrum Helikopter angesiedelt. Helikoptereinsätze können im Katastrophenfall von 

besonderer Bedeutung sein. Zwei weitere kleinere Flughäfen, die unter anderem zu Ausbil-

dungszwecken und für Drohneneinsätze genutzt werden, befinden sich in Locarno und Em-

men (Schweizer Armee, 2017b). 

Das wichtigste Binnengewässer der Schweiz ist der Rhein. Die drei einzigen großen Güterhä-

fen befinden sich in Basel, Birsfelden und Muttenz und werden alle von der Gesellschaft Port 

of Switzerland betrieben (Port of Switzerland, 2017). Zwei weitere größere Passagierhäfen 

gibt es außerdem in Romanshorn und Rorschach (Schweizer Bodensee Schifffahrt, 2017). Im 

Katastrophenfall ermöglicht der Wasserweg über den Bodensee eine Verbindung zu Deutsch-

land und Österreich. Durch den Mangel an größeren Häfen, ist das Nutzungspotential des 

Wasserweges aber eingeschränkt. 

Auf nationaler Ebene sorgt das öffentliche Unternehmen Schweizerische Bundesbahn (SBB) 

für die Instandhaltung des Streckennetzes. Die SBB ist sowohl das größte Eisenbahninfra-

strukturunternehmen, als auch das einzige Bahnunternehmen, das in der ganzen Schweiz 

agiert. Die Finanzierung der Bahnstrecken erfolgt dabei über den Bahninfrastrukturfonds 

(BIF) (Bundesamt für Verkehr, BAV, 2017; Litra, 2014). Auf regionaler Ebene agieren zu-

dem zahlreiche private Bahnunternehmen, die entweder eigene Streckennetze betreiben oder 

Strecken anderer Unternehmen nutzen. Das größte private Unternehmen mit eigener Infra-

struktur ist die Bern-Lötschberg-Simplon Bahn, BLS (Bern-Lötschberg-Simplon Bahn, BLS, 

2017; Litra, 2014). 

Bei den Straßenbetreibern gibt es keine Besonderheiten. Die sich insgesamt über 71.000 km 

erstreckenden Straßen lassen sich wie in Deutschland ebenfalls nach dem jeweiligen Eigen-

tümer klassifizieren (Suisse Infra, 2017). Für die Planung und Instandhaltung der National-

straßen ist der Bund bzw. das Bundesamt für Straßen Astra verantwortlich (Bundesamt für 

Straßen Astra, 2017). Auf Kanton- und Gemeindeebene sind häufig die Tiefbauämter  



 
  

61 

bzw. Abteilungen für Tiefbau die wichtigsten Akteure. So ist beispielsweise das Tiefbauamt 

Bern für Planung und Projektmanagement der Kantonstraßen in Bern zuständig. In Appenzell 

Hausserhoden ist es das Departement für Bau und Umwelt für den Straßenbau zuständig (De-

partement Bau und Umwelt Appenzell Hausserrhoden, 2010; Bau-, Verkehrs- und Energiedi-

rektion Bern, 2017a). 

Anders als in Deutschland besteht in der Schweiz ein sogenanntes Kapotageverbot, dass es 

international agierenden Busunternehmen ohne Niederlassung in der Schweiz verbietet, Per-

sonen innerhalb des Landes zu transportieren. Busse spielen vor allem in Regionen eine Rol-

le, die über den Bahnverkehr schlecht angebunden sind. Zu nennen sind hier vor allem die 

alpinen Regionen der Ostschweiz und ins besondere das Kanton Graubünden (Bundesamt für 

Verkehr, BAV, 2017; Go Euro, 2017).  

Die meisten der Schweizer öffentlichen Verkehrsunternehmen, darunter auch die der fünf 

größten Städte Basel, Bern, Genf, Lausanne und Zürich, sind im Verband öffentlicher Verkehr 

(VÖV) zusammengeschlossen (Schweizerischer Städteverband, SSV, 2016; Verband öffentli-

cher Verkehr, VÖV, 2017).  

Auch in der Schweiz sind die großen Taxiunternehmen vor allem in den Städten angesiedelt. 

In Zürich ist das beispielsweise die Taxizentrale Taxi 444 besonders beliebt, in Bern ist die 

Taxizentrale Bern das erfolgreichste Unternehmen (Bürgi und Nägeli Rechtsanwälte, 2017).  

Die zum Teil bereits im Abschnitt 5.2.3 genannten Träger der Rettungsdienste wie Gemein-

den, Kantone, private Anbieter, Spitäler und Vereine übernehmen in der Schweiz auch Auf-

gaben des Patiententransports (Schweizerisches Gesundheitsobservatorium OBSAN, 2017).
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Abbildung 15: Schweizer Non-Core Responders (4/5) 
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5.3.8	Abfallentsorgungsunternehmen	

Die Planung der Infrastruktur für Abfallentsorgung wird in der Schweiz, wie in Abbildung 16 

dargestellt, von Bund und Kanton durchgeführt. Für die Abfallentsorgung selbst sind die Ge-

meinden zuständig (Der Bundesrat, 2016). Die größeren Städte und Gemeinden, wie Zürich, 

Basel, Bern, Genf und Lausanne unterhalten zu diesem Zweck eine öffentliche Müllabfuhr 

(Lausanne, 2017; Stadt Bern, 2017; Tiefbauamt Basel, 2017; Tiefbau und Entsorgungsdepar-

tement Zürich, 2017; Ville de Genève, 2017). 

 

5.3.9	Abwasserentsorgungsunternehmen	

Die Abbildung 16 zeigt neben den Abfallentsorgungsunternehmen auch die Struktur der Ab-

wasserentsorgung in der Schweiz. Wie in Deutschland wurden auch in der Schweiz die meis-

ten Aufgaben im Zusammenhang mit der Abwasserentsorgung den Gemeinden übertragen. 

Für Abwasserreinigungsanlagen bestehen allerdings vom Bund vorgegebene leistungsabhän-

gige Zielvorgaben, die von den Kantonen überwacht werden (Bundesamt für Umwelt, BAFU, 

2017b; Eawag Aquatic Research, 2012). Auf kantonaler Ebene sind meist eigene Ämter für 

die Abwasserentsorgung zuständig. Häufig sind wie beispielsweise auch im Kanton Thurgau 

die Umweltämter verantwortlich (Bau-, Verkehrs- und Energiedirektion des Kantons Bern, 

2017b; Amt für Umwelt Thurgau, 2017).  
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Abbildung 16: Schweizer Non-Core Responders (5/5) 
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5.4	Schweizer	Co-Operating	Bodies		

In den Abschnitten 5.4.1 bis 5.4.6 werden die in den Abbildungen 17 und 18 dargestellten Co-

Operating Bodies der Schweiz genauer beschrieben. 

 

5.4.1	Militär	

Die Hauptaufgaben der Schweizer Armee laut Schweizer Armee (S. 8f., 2016b) sind:  

• „Verteidigung von Land und Bevölkerung  

• Unterstützung der zivilen Behörden 

• Friedensförderung“. 

Derzeit befindet sich das Militär in einer Phase der Umstrukturierung, die erst 2020 abge-

schlossen sein wird. Alle Einsatzkräfte sollen ab 1. Januar 2018 vom Kommando Operationen 

aus koordiniert werden. Luftwaffe und Heer werden zusammen mit der Militärpolizei, dem 

Kommando Spezialkräfte (KSK) und dem Kompetenzzentrum Swiss Armed Forces Internatio-

nal Command (SWISSINT) in die Struktur miteingegliedert. Im Katastrophenszenario beson-

ders relevant sind die vier regional angesiedelten Territorialdivisionen, die für Planung und 

Führung der Katastrophenhilfe zuständig sind. Jede der vier Territorialdivisionen soll wiede-

rum aus vier bis fünf Infanteriebataillonen bestehen (Schweizer Armee, 2016a; Schweizer 

Armee, 2017a). 

 

5.4.2	Communities	

Die Abbildung 17 zeigt, dass neben dem Militär, den Medien, den Freiwilligen und den Um-

weltbehörden auch Communities ein wichtiger Bestandteil der Co-Operating Bodies sind. Der 

Gemeinschaftssinn in der Schweiz ist stark ausgeprägt. Vorherrschend sind vor allem Religi-

onsgemeinschaften und Vereine. Insgesamt gibt es in der Schweiz etwa 5.700 Religionsge-

meinschaften. Von diesen können etwa zwei drittel den christlichen Glaubensgemeinschaften 

zugerechnet werden. Die meisten christlichen Religionsgemeinschaften sind mit ungefähr 

30% römisch-katholischen Bekenntnisses. Darauf folgen Evangelisch-Freikirchliche Gemein-

schaften mit circa 25% und Evangelisch-reformierte Glaubensgemeinschaften mit etwa 19% 

Anteil an der Gesamtzahl der Religionsgemeinschaften. Muslimische Glaubensgemeinschaf-

ten machen in der Schweiz nur um die 5,5% aus.  
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Sogar noch stärker ausgeprägt als in Deutschland ist in der Schweiz zudem das Vereinswesen. 

So kommt dort schätzungsweise auf 80 Einwohner ein Verein. Zirka 33% machen dabei 

Sportvereine aus. Weitere 24% sind Spiel-, Hobby-, Freizeitklubs, etwa 21% sind kultureller 

Natur und weitere 11% verfolgen caritative Zwecke (National Congregations Study Switzer-

land, NCSS, 2011; Neue Zürcher Zeitung, NZZ, 2011).  

 

5.4.3	Umweltbehörden	

Die in Abbildung 17 dargestellten Umweltbehörden im biologischen Bereich sind das Bun-

desamt für Landwirtschaft (BLW), das Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinär-

wesen (BLV) und das Bundesamt für Umwelt (BAFU) (Bundesamt für Landwirtschaft, BLW, 

2017; Bundesamt für Lebensmittelsicherheit und Veterinärwesen, BLV, 2017; Bundesamt für 

Umwelt, BAFU, 2017a). Kosmologische Einrichtungen sind überwiegend an Universitäten 

angesiedelt wie beispielsweise das Astronomische Institut an der Universität Bern und das 

Institut für Astronomie an der ETH Zürich (Schweizerische Gesellschaft für Astronomie und 

Astrophysik, SGAA, 2017). 

Im Bereich der Meteorologie gibt es eigenes das Bundesamt für Meteorologie (Bundesamt für 

Meteorologie und Klimatologie, MeteoSchweiz, 2017). Seismologische und geodynamische 

Forschung wird an der ETH Zürich betrieben (Departement Erdwissenschaften, D-ERDW, 

2017). Zudem gibt es einen ebenfalls an der ETH angesiedelten Schweizerischen Erdbeben-

dienst (Schweizerischer Erdbebendienst, SED, 2017).  
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Abbildung 17: Schweizer Co-Operating Bodies (1/2) 
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5.4.4	Medien	

Im Allgemeinen sind die in Abbildung 18 dargestellten Medien in der Schweiz vor allem 

durch öffentlich-rechtliche Einrichtungen geprägt. Da mit 63,5% der Großteil der Schweizer 

Bevölkerung deutschsprachig ist, sind zudem häufig deutsche Medien unter den fünf wich-

tigsten.  

Es gehört etwa Spiegel.de zu den meist gelesenen Online-Nachrichtenmagazinen (Alexa, 

2017b; Similarweb, 2017).  

Die größten Reichweiten erzielen in der Schweiz vor allem Modeblogs. Die zumeist weibli-

chen Bloggerinnen zählen zudem als sogenannte „Influencerinnen“ und erreichen sehr hohe 

Reichweiten über die Sozialen Netzwerke, wie insbesondere Facebook und Instagram (House 

of Switzerland, 2017; 20 Minuten, 2015). Die Reichweiten von „Influencern“ können zur 

Verbreitung wichtiger Nachrichten unter Umständen von großer Bedeutung sein. 

Bei den Podcasts ist erwähnenswert, dass neben öffentlich-rechtlichen Programmen auch 

englischsprachige Podcasts wie The Daily der New York Times beliebt sind (Podcast Okihika, 

2017). 

Die Content Communities überschneiden sich teilweise mit den deutschen Websites. So sind 

auch in der Schweiz beispielsweise www.Reddit.com, www.Github.com und www.Chip.de 

ebenfalls sehr beliebt (Alexa, 2017b). 

Auch die fünf beliebtesten Videoplattformen sind mit Plattformen wie www.Youtube.com und 

www.vimeo.com dieselben wie in Deutschland (Alexa, 2017b). 

Bei den Sozialen Medien gibt es wenig Unterschiede zu den anderen Ländern. Im Vergleich 

zu Deutschland sind aber beispielsweise Linkedin und Pinterest in der Schweiz beliebter als 

Google+ und Flickr (Alexa, 2017b; Similarweb, 2017). 

Die fünf am häufigsten gelesen Printmedien, werden von der Ringier AG und der Tamedia 

AG verlegt. Vor allem die Tamedia AG dominiert mit den fünf Zeitungen 20 Minuten D-CH, 

Sonntagszeitung, 20 Minutes F-CH, Tages-Anzeiger und Matin dimanche unter den Top 10 

die Schweizer Printmedien (Schweizer Medien, 2016). 
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Bei Fernsehen und Radio wird die Medienlandschaft in der Schweiz dominiert von öffentlich-

rechtlichen Sendern. In allen Sprachregionen sind unter den fünf beliebtesten Radio- und 

Fernsehsendern überwiegend Sender aus öffentlicher Hand wie beispielsweise SRF 1, SRF 2, 

und SRF INFO. Die restlichen Plätze sind in den Regionen dann sehr unterschiedlich und 

orientieren sich an der Muttersprache. In der deutschsprachigen Schweiz werden vor allem 

ARD und ZDF sowie RTL besonders häufig gesehen. Im französischen Teil sind es neben den 

öffentlichen Sendern SRF 1, SRF 2 und SRF Info vor allem TF1 und M6. In der italienisch-

sprachigen Schweiz erfreuen sich RAI 1 und Cannale 5 besonderer Beliebtheit (Mediapulse, 

2016). Die Radiosender verhalten sich äquivalent. In der französischen Schweiz sind neben 

den öffentlich-rechtlichen, die privaten Sender LFM und BNJ FM beliebt. In der italienischen 

Schweiz sind Radio 3i und Radio Fiume Ticino unter den fünf meist gehörten Sendern (Medi-

apulse, 2017). 

 

5.4.5	Freiwillige	

Abbildung 18 zeigt zudem die Struktur der Freiwilligen. In der Schweiz wird im internationa-

len Vergleich besonders viel für Hilfsorganisationen gespendet. Eine Schätzung von 2015 

geht von einem Spendenvolumen von Seiten der Bevölkerung in Höhe von ca. 1,8 Milliarden 

Franken aus. Besonders häufig wird für gemeinnützige Organisationen gespendet, insbeson-

dere für Krankheitsbekämpfung, Behinderte und Kinder. Durchschnittlich wenden Schweizer 

zudem monatlich knapp 29 Stunden für institutionalisierte Freiwilligenarbeit wie beispiels-

weise die Mitarbeit in einem Sportverein, und informelle Freiwilligenarbeit wie Nachbar-

schaftshilfe auf (Center for Philanthropy Studies, CEPS, 2016). Damit einhergehend gibt es in 

der Schweiz neben den großen Hilfsorganisationen wie Caritas, Ärzte ohne Grenzen oder 

Helvetas auch zahlreiche kleinere Stiftungen wie die Aargauer Stiftung Suchthilfe oder Aids 

& Kind (Aargauerzeitung, 2011; ZEWO, 2017).  

Eine staatliche Strategie für die Zuteilung und Akquirierung von Freiwilligen gibt es in der 

Schweiz nicht (Schweizerische Gemeinnützige Gesellschaft, SGG, 2017). Die Vermittlungs-

gesellschaft und Online-Plattform Benevol-Jobs führt allerdings ein Verzeichnis mit freiwilli-

gen Helfern. Das Portal Benevol-Jobs bietet über 1.000 Stellenangebote in 22 Bereichen, die 

sich von Pflegetätigkeiten über die Flüchtlingshilfe bis hin zu Tätigkeiten wie Marketing oder 

Verkauf erstrecken. Nach eigenen Angaben hat das Portal Jährlich etwa 180.000 Besucher 

(Benevol, 2017). 
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5.4.6	Cyber-Security	

Cyber Security ist in der Schweiz wie in Abbildung 18 dargestellt in fast allen Regierungsein-

richtungen angesiedelt und zählt zu den Aufgaben der einzelnen Departemente. Übergeordne-

te Instrumente sind die Melde- und Analysestelle Informationssicherung (MELANI) und der 

von dieser berufene Sonderstab Informationssicherung (SONIA). MELANI unterstützt vor 

allem den Risikomanagementprozess bei kritischen Infrastrukturen. Dazu gehören derzeit 

unter anderem etwa 100 Unternehmen der Telekommunikation, des Bankenwesens und der 

Energieversorgung. Im Fall einer nationalen Krise alarmiert MELANI den Krisenstab SONIA 

und bietet diesem Führungsunterstützung. Weitere wichtige Rollen spielen vor allem das Eid-

genössisches Justiz- und Polizeidepartement (EJPD) und die diesem untergeordnete Koordi-

nationsstelle zur Bekämpfung der Internetkriminalität (KOBIK), das bereits erwähnte Bun-

desamt für Bevölkerungsschutz (BABS) und das Bundesamt für Informatik und Telekommuni-

kation (BIT). Das BIT führt zum Schutz der kritischen Infrastrukturen zudem das sogenannte 

Computer Security Incident Response Team (CSIRT), das sich laufend mit Angriffsmustern 

beschäftigt und bereits viel Erfahrung mit groß angelegten Angriffen sammeln konnte (Infor-

matiksteuerungsorgan des Bundes, 2015).  
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Abbildung 18: Schweizer Co-Operating Bodies (2/2) 

Hörfunk

•Radio	SWISS POP
•SRF	Musikwelle
•SRF	1
•SRF 2
•SRF	3

Fernsehsender

•ARD/ZDF
•RTL
•SRF 1
•SRF 2
•SRF	Info

Onlinemedien	

Blogs
•Chickoverdose.com
•Facehunter.org
•Harrysding.ch
•Kayture.com
•Thefashionfraction.com

Content	Communities
•www.chip.de
•www.Github.com
•www.Imgur.com
•www.reddit.com
•www.Stackoverflow.com

News	Sites
•www.Bilck.ch
•www.Spiegel.de
•www.SRF.ch
•www.Tagesanzeiger.ch
•www.20Min.ch

Podcasts
•Echo	der	Zeit (SRF)
•Hörspiel (SRF)
•TED Talks	Daily	(TED)
•The	Daily	(The	New	York	Times)
•6	Minutes	English	(BBC)

Videos
•www.clipfish.de
•www.dailymotion.at
•www.twitch.tv
•www.vimeo.com
•www.youtube.com

Printmedien

•Blick
•Blick	am	Abend	National	
•Sonntags Blick
•SonntagsZeitung
•20 Min	D-CH	

Spender

Humanitäre	Hilfsorganisationen
•Ärzte	ohne	Grenzen
•Caritas
•Grünes	Kreuz	Schweiz	
•Helvetas
•Schweizerisches	Rotes	Kreuz	(SRK)

Freiwillige
•Benevol Jobs

Schweizer	Co-operating Bodies

Soziale	Medien

•Facebook
•Flickr
•Instagram
•Linkedin
•Pinterest

Medien Freiwillige

Militär

Communities

Umweltbehörden

Cyber Security

•Bundesamt	für	Bevölkerungsschutz	(BABS)
•Bundesamt	für	Informatik	und	Telekommunikation	(BIT)
•Computer	Security	Incident Response	Team	(CSIRT)
•Eidgenössisches	Justiz- und	Polizeidepartement	(EJPD)
•Koordinationsstelle	zur	Bekämpfung	der	Internetkriminalität
•Melde- und	Analysestelle	Informationssicherung	(MELANI)
•Sonderstab	Informationssicherung	(SONIA)
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6. Kritische Gegenüberstellung der Länder und Zusam-

menfassung 
Der folgende Abschnitt bezieht sich auf Deutschland (Kapitel 4) und die Schweiz (Kapitel 5) 

sowie die darin beschriebenen Abbildungen 2-18 der Masterarbeit. Ziel des abschließenden 

Kapitels ist es, Unterschiede dieser beiden Länder im Aufbau des Katastrophenmanagements 

hervorzuheben und kritisch zu hinterfragen. Soweit nicht anders gekennzeichnet, sind die 

Quellen deckungsgleich mit jenen in den Kapiteln 4 und 5.  

 

6.1	Core	Responders	

Ähnlich wie in Österreich liegen bei Deutschland und der Schweiz vor allem operationale 

Kompetenzen bei den Landes- bzw. Kantonsregierungen. Die Regierungseinrichtungen auf 

Bundesebene sind im Katastrophenfall vor allem bei größeren überregionalen Einsätzen von 

Bedeutung. 

In Deutschland ist auffallend, dass Kombinationen aus unterschiedlichen Ministerien mit dem 

Bundesministerium des Innern (BMI), zur Bildung eines auf die Katastrophe maßgeschneider-

ten Krisenstabes möglich sind.  

Sowohl Deutschland als auch die Schweiz verfügen mit dem Bundesamt für Bevölkerungs-

schutz und Katastrophenhilfe (BBK) bzw. dem Bundesamt für Bevölkerungsschutz (BABS) 

über eigene Bundesämter, die mit den Aufgaben des Bevölkerungsschutzes beauftragt sind. 

Die Kompetenzen der jeweiligen Ämter sind dabei sehr ähnlich, wobei dem deutschen BBK 

etwas umfangreichere Kernaufgaben zugewiesen wurden. Dazu gehören etwa die Koordinie-

rung der zivilen Sicherheitsvorsorge in Zusammenarbeit mit der EU und die Steuerung von 

Bund, Ländern, Feuerwehren und privaten Hilfsorganisationen, auch bei internationalen Eins-

ätzen und der zivilmilitärischen Zusammenarbeit. Die Kompetenzen des BABS konzentrieren 

sich dagegen rein auf die Koordination innerhalb der Schweiz. Dazu gehören vor allem die 

Herausgabe von Warnungen und Informationen an die Bevölkerung, sowie die Koordination 

der innerstaatlichen Katastrophenhilfeorganisationen.  

Die Kompetenzenstruktur der Schweiz ist mit weniger Regierungseinrichtungen unter den 

Core Responders etwas übersichtlicher aufgebaut. Dies kann für die schnelle Reaktion auf 

eine Katastrophe von Vorteil sein.  
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Positiv hervorzuheben ist in Deutschland das Technische Hilfswerk (THW), das bei Katastro-

phen jeglicher Art von großem Nutzen sein kann. Eine Regierungseinrichtung dieser Art gibt 

es für die Schweiz nicht.  

Im Bereich der Gesundheitsorganisationen gibt es keine erwähnenswerten Unterschiede zwi-

schen Deutschland und der Schweiz oder zu anderen Ländern. In beiden Ländern existieren in 

Primär-, Sekundär- und Tertiärversorgung neben öffentlichen Leistungserbringern auch pri-

vate. Die Schweiz hat im Vergleich zu anderen Ländern mit 5,1 Krankenhausbetten pro 1.000 

Einwohner eventuell einen leichten Nachteil, sollten viele Personen gleichzeitig stationäre 

Versorgung benötigen. Im Vergleich verfügt Österreich über 7,6 und Deutschland sogar über 

8,2 Krankenhausbetten pro 1.000 Einwohner.  

Bei den Rettungsdiensten ist erwähnenswert, dass Medizinische Notdienste in der Schweiz 

häufiger von öffentlichen Trägern wie Gemeinden, Krankenhäuser und Kantonen finanziert 

werden. Dies kann bei Komplikationen oder Überlastung der Leitstellen die Koordination der 

Notdienste erleichtern, da nicht verschiedene private Firmen adressiert werden müssen, son-

dern durch diese Struktur bereits regionale Cluster bestehen.  

Eine weitere Besonderheit der Schweiz ist die in den meisten Kantonen vorherrschende Feu-

erwehrdienstpflicht für Männer und Frauen. Vorteil dabei ist, dass ein sehr großer Anteil der 

Bevölkerung zumindest eine Grundausbildung im Umgang mit einigen Krisensituationen er-

fahren hat. Außerdem ist auf diese Weise eine konstante Anzahl an potentiellen Hilfeleisten-

den verfügbar. So besteht im Kontrast dazu in Deutschland seit einiger Zeit das Problem, dass 

immer weniger junge Menschen Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehr, die vor allem in länd-

lichen Regionen von großer Bedeutung ist, werden wollen (Deutscher Bundestag, 2015).  

Bei der Struktur der Polizei gibt es bei beiden Ländern abgesehen von unterschiedlichen Be-

zeichnungen keine gravierenden Unterschiede.  

Rettungsteams werden sowohl in Deutschland als auch in der Schweiz häufig über Dachver-

bände organisiert. In der Schweiz werden viele Rettungsteams vom Militär zur Verfügung 

gestellt. Aufgrund der geografisch vielfältigen Struktur sind in der Schweiz solche Rettungs-

teams von besonderer Wichtigkeit, deren Ausbildung und Equipment auch auf unwegsames 

Gelände ausgelegt sind.  

 

6.2	Non-Core	Responders	

Im Allgemeinen kann gesagt werden, dass sich auch im Bereich der Non-Core Responders 

der Aufbau in der Schweiz übersichtlicher gestaltet ist und weniger Akteure involviert sind. 



 74 

Auf Regierungsebene sind die Non-Core Responders aber ähnlich. Neben dem Finanzbereich 

liegt der Fokus für beide Länder vor allem auf den Ministerien mit den Verantwortungen für 

Ernährung, Lebensmittelsicherheit und Umweltschutz. Im Vergleich zu anderen Ländern wie 

Israel oder Irland ist dies eher ungewöhnlich.  

Die strategischen Behörden des Gesundheitswesens sind in der Schweiz und in Deutschland 

äquivalent. Strategische Planung ist in beiden Ländern sowohl auf Bundesebene, als auch auf 

Kanton- bzw. Länderebene verankert. Erwähnenswert ist, dass die strategische Planung in 

Deutschland durch einige renommierte Forschungsinstitute unterstützt wird.  

Auch bei der Struktur der Gesundheitsorganisationen wie beispielweise Krankenhäuser, Ärz-

te oder Apotheken, gibt es zwischen Deutschland und der Schweiz keine großen Unterschie-

de. Beide Länder sind Firmensitze für große Medizinprodukte, Medizingeräte und Pharmaun-

ternehmen.  

Ebenfalls sind die Energieversorger proportional zur Landesgröße in Deutschland mehr als in 

der Schweiz. Die Schweiz hat mit Swissgrid nur einen einzigen Stromübertragungsnetzbetrei-

ber, der sich zudem in staatlicher Mehrheitsbeteiligung befindet (Neue Zürcher Zeitung, NZZ, 

2015).  

Auch Gasübertragungsnetzbetreiber sind in Deutschland zahlreicher. Für Entscheidungsträ-

ger stellen im Katastrophenfall weniger Akteure in diesem Bereich eventuell eine Erleichte-

rung dar.  

Als problematisch gesehen werden kann, dass die Schweiz über kaum nennenswerte Gasspei-

cher verfügt und dadurch auf konstante Importmengen angewiesen ist. Deutsche Gasspeicher 

reichen dagegen für etwa drei Monate, falls jeglicher Import aus bleibt. 

Beide Länder sind zudem stark abhängig von Treibstoffimporten. Die Schweiz fördert selbst 

kein Rohöl, in Deutschland reichen die Förderungen nur für 2,5% des Bedarfs. Sowohl 

Deutschland als auch die Schweiz verfügen über Rohöl und Treibstoffreserven für etwa drei 

bzw. vier Monate.  

Insgesamt ist die Energieversorgung der Schweiz mehr durch öffentliche bzw. mehrheitlich 

öffentliche Unternehmen bestimmt, wie etwa durch die Stadtwerke der größeren Städte. Dies 

fällt vor allem bei den Elektrizitäts- und Fernwärmeanbietern auf. 

Ein ähnliches Bild zeigt sich auch bei den Informations- und Kommunikationsdienstleistern. 

Das zu 51% staatliche Unternehmen Swisscom gehört unter den Internet-, Fernseh-, und Tele-

fonanbietern zu den Marktführern. Wie auch in Deutschland mit Telefónica, Vodafone und 
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Telekom dominieren in diesem Bereich auch in der Schweiz mit beispielsweise Salt, Sunrise 

und Swisscom wenige Anbieter den gesamten Markt.  

Unter den Transportdienstleistern stechen in Deutschland vor allem die Betreiber der Militär-

flughäfen hervor. Neben zahlreichen Flugplätzen der Luftwaffe und der Bundeswehr gibt es 

geschichtlich bedingt zahlreiche von der US Army oder der Airforce betriebene Militärflug-

häfen. Der wohl bekannteste und größte amerikanische Flugplatz befindet sich in Ramstein 

(Rheinland-Pfalz) und wird von der US Airforce betrieben. Einer der größten Flugplätze wird 

zudem von der NATO betrieben und befindet sich in Geilenkirchen (Nordrhein-Westfalen). 

Hinzu kommt, dass viele der Militärflugplätze private Mitbetreiber haben. Die Militärflug-

plätze der Schweiz werden dagegen einheitlich von der Schweizer Luftwaffe betrieben.  

Große Häfen sind in der Schweiz nur sehr wenige zu finden. Als im Katastrophenfall eventu-

ell ungünstig anzumerken ist, dass es am Bodensee keine Häfen gibt, die auf Güterverkehr 

ausgelegt sind. Der Wasserweg nach Österreich und Deutschland, kann somit nur einge-

schränkt genutzt werden.  

Deutschland ist durch die großen Nord- und Ostseehäfen sowie durch die großen Ströme 

Rhein, Main und Donau für die Versorgung über Wasserwege besser gelegen als die Schweiz, 

die lediglich über den Rhein mit Gütern versorgt werden kann.  

Das Bahnnetz ist sowohl in Deutschland als auch in der Schweiz gut ausgebaut. Eine Aus-

nahme bildet lediglich der gebirgige Teil der Ostschweiz. Beide Länder haben zudem, mit der 

DB in Deutschland und der SBB in der Schweiz, deutliche Hauptakteure, deren Netze den 

größten Teil des jeweiligen Landes abdecken.  

 

6.3	Co-Operating	Bodies	

Die Aufgaben des Militärs sind auf den ersten Blick in der Schweiz und in Deutschland ähn-

lich. Neben Aufgaben der Landesverteidigung gehören bei beiden Ländern der Zivil- und 

Katastrophenschutz zu den primären Punkten. Bei Deutschland kommen als NATO und EU-

Mitglied zudem Aufgaben der Bündnisverteidigung hinzu. Außerdem wird explizit auch in-

ternationales Krisenmanagement erwähnt. Die Aufgaben der Schweizer Armee sind insge-

samt eher auf das eigene Territorium ausgerichtet. Sowohl in Deutschland als auch in der 

Schweiz wird betont, dass Sorge für die Cyber-Sicherheit getragen wird. Die Organisations-

struktur des Militärs in den beiden Ländern unterscheidet sich deutlich voneinander. Die über-

regionale Kommandostruktur in Deutschland untergliedert sich eher in bürokratische Organi-

sationsbereiche. Die Schweiz dagegen unterteilt sich primär in militärische Kompetenzberei-

che wie Luftwaffe, Heer und Militärpolizei. Auf Territorialebene ist die Schweiz mit nur vier 
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Territorialdivisionen übersichtlicher gegliedert als Deutschland, das eigene Landeskomman-

dos für alle 16 Bundesländer besitzt. Die übersichtlichere Gliederung der Schweiz geht dabei 

eventuell auch mit dem Größenunterschied der beiden Länder einher. 

Sowohl die Schweizer als auch die Deutschen legen sehr viel Wert auf Communities. Glau-

bensgemeinschaften und vor allem Vereine sind zahlreich und können im Katastrophenfall 

von großer Bedeutung sein. Neben potentiellen Hilfskräften verfügen Gemeinschaften häufig 

über Räumlichkeiten, Versorgungseinrichtungen und andere wichtige Ressourcen.  

Die Umweltbehörden/Einrichtungen sind in beiden Ländern Bundesämter oder Bundesanstal-

ten, sowie Forschungsinstitute oder Universitäten.  

Die Medienlandschaft ist aufgrund des hohen deutschsprachigen Bevölkerungsanteils in der 

Schweiz besonders durch deutsche Medien geprägt. Allerdings gibt es bedingt durch die ver-

schiedenen Sprachregionen, auch deutlich mehr Unterschiede bei der Mediennutzung als in 

vielen anderen Ländern. Bewohner in den Grenzregionen nutzen häufig Medien aus den 

Nachbarländern. Um die gesamte Bevölkerung zu erreichen, müssen deshalb Informationen 

über möglichst viele Wege und auf allen Landessprachen gesendet werden. In der Schweiz 

haben die öffentlichen Radiosender, die in allen Landessprachen senden, eine sehr hohe 

Reichweite. In Deutschland dominieren private Sender. Die deutschen öffentlichen Fernseh-

sender ARD und ZDF sind in beiden Ländern in den Top 5 vertreten.  

Die Hilfsorganisationen wie Ärzte ohne Grenzen, Caritas und Amnesty International sind in 

den beiden Ländern zum Teil kongruent und unterscheiden sich auch wenig von denen ande-

rer Länder. Freiwillige sind in beiden Ländern von großer Bedeutung. Sowohl die Bereit-

schaft für freiwillige Arbeit, als auch für Spenden ist hoch. Allerdings gibt es in der Schweiz 

keine staatliche Strategie für die Organisation von freiwilligen Arbeitskräften. Mit der Platt-

form Benevol-jobs.ch gibt es aber ein privates Verzeichnis, in das sich potentielle Helfer ein-

tragen können. Helfer müssen dennoch eher über Aufrufe akquiriert werden. Deutschland 

verfügt über eine Datenbank der Bundesarbeitsgemeinschaft der Freiwilligenagenturen 

(BAGFA).  

Der Bereich Cyber-Security ist in den beiden Ländern noch sehr neu. Die Strukturen sind der-

zeit noch eher unübersichtlich und dezentral. Aufgaben sind auf viele verschiedene Verant-

wortungsträger aufgeteilt. Teilweise sind Stellen für den Bereich Cyber-Security noch im 

Aufbau oder kaum funktionsfähig. Zuständigkeiten liegen aber vor allem bei der Regierung, 

dem Militär und in der Privatwirtschaft. 
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6.4	Resümee	

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass sowohl Deutschland als auch die Schweiz aus-

geprägte Strukturen im Bereich der Katastrophenhilfe besitzen. Das aufschlüsseln der einzel-

nen Akteure und der Zusammenhänge zwischen diesen war aufgrund der hohen Komplexität 

der Strukturen im Bereich des Katastrophenmanagements mit großem Rechercheaufwand 

verbunden. Erwähnenswert ist, dass in beiden Ländern immer noch das Militär eine sehr be-

deutende Rolle bei der Katastrophenhilfe einnimmt. Für Entscheidungsträger des Katastro-

phenmanagements sind sowohl das Personal, als auch das Equipment der Streitkräfte Schlüs-

selelemente für erfolgreiche Prävention und Reaktion auf Katastrophen. Nicht weniger bedeu-

tend sind Freiwillige, die einerseits mit ihrer Arbeitskraft, aber auch mit Geld- und Sachspen-

den zur Unterstützung maßgeblich beitragen. Ein bei beiden Ländern noch eher neuer Bereich 

ist die Cyber-Security. Der Schutz kritischer Infrastrukturen und Informationen vor Cyber-

Kriminalität wird in den kommenden Jahren vermutlich weiter an Bedeutung gewinnen. Der 

Bereich Cyber-Security birgt derzeit allerdings noch Ausbaupotential. Um auch in Zukunft, 

auf alle Arten von Katastrophen vorbereitet zu sein, ist es für Entscheidungsträger der strate-

gischen Planung im Katastrophenschutz unverzichtbar auch mit der Technologischen Ent-

wicklung Schritt zu halten.  
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Abstract (Deutsch) 
 

Die Erde und ihre Bevölkerung sind ständig bedroht von Katastrophen unterschiedlichsten 

Ursprungs. Um auf Katastrophen gut vorbereitet zu sein, muss kontinuierlich an Plänen zur 

Sicherstellung des Wohlergehens der Bevölkerung gearbeitet werden. Entscheidungsträger 

benötigen ein umfangreiches und detailliertes Wissen über Zusammenhänge und Beteiligte, 

um effiziente Maßnahmen ergreifen zu können. Aus diesem Grund beschäftigt sich diese Ar-

beit mit den Beteiligten am Notfall-Management-Prozess. Besonderer Fokus wird dabei auf 

die Akteure der nationalen Ebene der beiden Länder Deutschland und Schweiz gelegt. Die 

dieser Arbeit zugrundeliegende und nun überarbeitete Kategorisierung in core responders, 

Non-Core responders und Co-Operating bodies stammt aus dem FP7-Projekt Securing 

Health.Emergency.Learning.Planning (S-HELP) der Europäischen Union an der Universität 

Wien unter der Leitung von ao. Univ.-Prof. Dr. Marion Rauner. Die Untersuchung der Länder 

zeigte, dass sowohl Deutschland als auch die Schweiz über ausgeprägte Katastrophenhilfest-

rukturen verfügen. Managementprozesse und Stakeholder sind in Deutschland unter anderem 

wegen dem Größenunterschied zur Schweiz etwas unübersichtlicher. Bei beiden Ländern be-

findet sich der Bereich Cyber Security derzeit noch in der Entwicklungsphase. 



 113 

Abstract (English) 
 

Earth and it´s population are constantly threatened by disasters of all kinds. To be well pre-

pared, it is from utmost importance to work continuously on strategies to guarantee the well 

being of the population. Decision makers need substantial knowledge of relations and stake-

holders to take efficient measures. For this reason, this master thesis addresses the stakehold-

ers involved in the emergency management process by focusing on the national level of the 

two countries Germany and Switzerland. The underlying and in this thesis slightly revised 

categorisation of core responders, Non-Core responders, and Co-Operating bodies is based on 

the Securing Health.Emergency.Learning.Planning (S-HELP) European fp7-Project at the 

University of Vienna under the supervision of ao. Univ.-Prof. Dr. Marion Rauner. The analy-

sis showed, that Germany and Switzerland both have distinctive disaster management struc-

tures. Not only due to the size difference, management processes and stakeholders are slightly 

more complex in Germany than in Switzerland. In both countries, the field of cyber security is 

still under development. 
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―Water	Rescue	Service	Red	Cross	Germany	
―Other	Emergency	Medical	Services	
•Other	Search	and	Rescue	Teams	
―Rescue	Dog	Associa$on	Germany	
―Seacrh	and	Rescue	for	AircraTs	

Police	
•Federal	Criminal	Police	Office	
•Federal	Police	
•Federal-State	Police	

Core	Responders	of	Germany	

Government	

Health	Care	Organiza$ons		

Emergency	Services	

Secondary	Care	
•Hospital	Compounds	
•Hospitals	
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Na$onal	Level	

•Federal	Ministry	for	the	Environment,	Nature	Conserva$on	
and	Nuclear	Safety	

•Federal	Ministry	of	Finance	
•Federal	Office	of	Food	and	Agriculture		
•Federal	Office	Consumer	Protec$on	and	Food	Safety	
	

	
Provincial	Level	

•State	Government	

Municipal	Level	
•District	Administra$on	
•Mayor	

Government	Agencies	
•Academy	for	Crisis	Management	
•Federal	Ins$tute	for	Risk	Assessement	

	

•Federal	Health	Agency		
―Austrian	Federal	Ins$tute	for	Quality	and	Efficiency	Health	Care	
―Joint	Federal	Commitee	
―Paul-Ehrlich	Ins$tute	
―Robert-Koch	Ins$tute	
•State	Health	Agencies	
―Conference	of	Ministers	of	Health	
	

Secondary	Care	
•Outpa$ent	Clinics	
―Hospital	Outpa$ent	Clinics		
―Non-Hospital	Outpa$ent	Clinics	
•Specialized	Doctors	

Ter$ary	Care	
•Baden	WürTemberg:	University	Hospital	Heidelberg	
•Bavaria:	University	Clinic	Munich		
•Berlin:	Charité-University	Medicine	Berlin	
•Hamburg:	University	Clinic	of	the	Hannover	Medical	School	
•Rhineland-Pala$nate:		University	Clinic	of	the	Johannes	
Gutenberg-Universiity	Mainz	

Other	Health	Care	Organiza$ons	
•Imaging	Techniques	Laboratories	
•Large	Medical	Devices	Producers		
―Bayer	
―Drägerwerk	
―Fresenius	
―Paul	Hartmann	
―Siemens	
•Medical	Products	Suppliers	
―B.Braun	
―Fresenius	
―Karl	Storz	
―Paul	Hartmann	
―Siemens	
•Pharmaceu$cal	and	Research	Companies		
―Bayer	
―Novar$s	
―Pfizer	
―Roche	
―Sanofi	

Non-Core	Responders	of	Germany		

Government	

Strategic	Health	Authori$es	

Health	Care	Organiza$ons	

Energy	Providers	

Informa$on	and	
Communica$on	Services		

Waste	Disposal	Services		

Food	and	Beverage	
Providers		

Water	and	Sewerage	
Undertakers	

Transporta$on	Services		
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Fuel	Providers	

Infrastructure	 Resource	

•Bri6sh	Petrol(Aral)	
•Shell	
•ExxonMobil(Esso)	
•ConocoPhilipps(Jet)	
•Total	

•DEA	
•EMPG	
•ENGie	
•Wintershall	
	

Electricity	Providers	

Transmission	System	
Operators	

Providers	with	own	
Networks	

Electricity	Producers	

•Amprion	
•TenneT	
•Transnet	BW	
•50	Hertz	
	

•E.ON	
•EnBW	
•EWE	
•RWE	
•VaSenfall	
	
	
	
		
		

•E.ON	
•EnBW	
•EWE	
•RWE	
•VaSenfall	
	

Gas	Providers	

Transmission	System	
Operators	

Distribu6on	System	
Operators	

Storage	Companies	
	

•GASPOOL	
―Gascade	Gastransport	
―Gastransport	Nord	
―Gasunie	Deutschland	Transport	Services	
―Jordgas	Transport	
―Nowega	
―ONTRAS	Gastransport	
•NetConnect	Germany	(NCG)	
―Bayernets	
―Fluxys	TENP	
―GRTgaz	Deutschland	
―Open	Grid	Europe	
―Terranets	bw	
―Thyssengas	

•Bayernwerk	
•E.Dis	
•Mitnetz	
•Schleswig-Holstein-Netz	
•Westnetz	

•Astora	
•EWE	Gasspeicher	
•Storengy	Deutschland	
•Uniper	Energy	Storage	
•VNG	Gasspeicher	
	

Hea6ng	Providers	

Infrastructure	 Resource	

•E.ON	
•Evonic	
•RWE	
•Stadtwerke	München	(SWM)	
•VaSenfall	
	

•Berlin	VaSenfall	Europe	Wärme		
•EnBW	Energie	Baden-WürSemberg		
•MVV	Energie		
•Stadtwerke	München	(SWM)	
•VaSenfall	Wärme	Hamburg	
	

Non-Core	Responders	of	Germany	

Energy	Providers	

Government	

Strategic	Health	
Authori6es	

	

Health	Care	
Organiza6ons	

	

Food	and	Beverage	
Providers		

	

Informa6on	and	
Communica6on	Services		

	

Transporta6on	Services		
	

Waste	Disposal	Services		
	

Water	and	Sewerage	
Undertakers	
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Producers	

•DMK		
•Dr.	Oetker	
•Nestlé		
•Procter&Gamble	
•Vion	Food	Group	

	

	
Wholesalers	

•Edeka	
•Handelshof	
•Metro	
•Transgourmet	Felgro	
•Wasgau	

	

Retailers	
•Aldi	Süd	
•Edeka	
•Lidl	
•NeKo	Markendiscount	
•Rewe	

Internet	Providers	

Cable	Internet	Providers	 Mobile	Internet	Providers	
•1&1	
•Télefonica	
•Telekom	
•Unity	media	
•Vodafone	

•Telefónica	
•Telekom	
•Vodafone	

Postal	Service	Providers	

Private	
•Deutsche	Post	DHL	
•DPD	
•GLS	
•Hermes	
•UPS	

Telephone	Providers	

Cellphone	Providers	 Landline	Telephone	Providers	

•Telefónica	
•Telekom	
•Vodafone	

•1&1	
•Télefonica	
•Telekom	
•Unity	media	
•Vodafone	

Television	Providers	

Digital	Video	BroadcasUng	(Cable)	 Digital	Video	BroadcasUng	(Satellite)	 Digital	Video	BroadcasUng	(Terestrial)	
•Kabel	BW	
•Kabel	Deutschland	(Vodafone)	
•Unity	Media	

•Astra	
•Media	Broadcast	

•Media	Broadcast	

Two-Way	Radio	Providers	

Digital	Radio	for	AuthoriUes	and	OrganizaUons	with	Safety	Tasks	 Amateur	Radio	and	Open	Frequencies	

NaUonal	Level	 NaUonal	Level	
•BOS-Digital	Radio	 •Emergency	Radio	Network	BRD	

Radio	Providers	

Infrastructure	
•Media	Broadcast	

Non-Core	Responders	of	Germany		

Food	and	Beverage	Providers	 InformaUon	and	CommunicaUon	Services		

Government	

Strategic	Health	
AuthoriUes	

	

Health	Care	OrganizaUons	
	

Energy	Providers	
	

TransportaUon	Services		
	

Waste	Disposal	Services	

Water	and	Sewerage	
Undertakers	
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Airport	Operators	

Main	Civilian	Airports	 Operator	
•Airport	Berlin-Tegel	
•Airport	Düsseldorf	
•Airport	Frankfurt	
•Airport	Hamburg	
•Airport	Munich	

•Flughafen	Berlin	Brandenburg	GmbH	
•Flughafen	Düsseldorf	GmbH	
•Fraport	AG	
•Flughafen	Hamburg	GmbH	
•Flughafen	München	GmbH	

Main	Military	Airports	 Operator	
•Airport	Berlin-Tegel	
•Airport	Geilenkirchen	
•Airport	Ingolstadt/Manching	
•Airport	Köln/Bonn	
•Airport	Laage	

•LuIwaffe/	Berliner	FlughafengesellschaI	mbH	
•NATO	
•Bundeswehr/	Ingolstadt-Maching	Airport	GmbH	
•LuIwaffe/	Flughafen	Köln-Bonn	GmbH	
•LuIwaffe/	Flughafen	Rostock-Laage-Güstrow	GmbH	

Railway	Operators	

Infrastructure	 Resource	

NaNonal	Level	 NaNonal	Level	 Provincial	Level	

•DB	Netz	AG	
•DB	RegioNetz	Infrastruktur	GmBH	
•DB	StaNon&Service	AG	

•Abellio		
•BeNEX	
•Deutsche	Bahn	AG	
•NeNnera	(Italian	naNonal	
Railway)	)	
•Transdev-Group	

•DB	Regio	
•Transdev-Group	
	
	

Road	Providers	

Road	Type	 Operator	

•Arterials	
	
•Collectors	
•Locals	
	

•Federal	Ministry	of	Transport	and	Digital	Infrastructure	and	
Transport	Infrastructure	Financing	Company		
•Federal	States	
•AdministraNve	Districts/MunicipaliNes	
	

Other	Transport	Operators	
						Private	 Public	

Bus	Services	 PaNent	Transport	Services	 Taxi	Services	 Passenger	Transport	ExecuNves	
•DeinBus	
•Eurolines	
•Flixbus	
•Hellö	
•Regiojet	
	

•Maltese	Ambulance	
•Private	Ambulances	
•Red	Cross	Germany	
•Saint	John's	Ambulance	
•Workers’	Samaritan	FederaNon	

•Berlin:	Taxi	Berlin	
•Cologne:	Taxi	Ruf	Köln	
•Frankfurt	am	Main:	Taxi	Frankfurt	
•Hamburg:	Stambula	
•Munich:	Taxi-Muenchen	

•Berlin:	Berliner	Verkehrsbetriebe	(BVG)	
•Cologne:	Kölner	Verkehrs-Betriebe	(KVB)	
•Frankfurt	am	Main:	Rhein-Main-Verkehrsverbund	(RMV)	
•Hamburg:	Hamburger	Verkehrsverbund	(HVV)	
•Munich:	Münchner	Verkehrs-	und		Tarifverbund	(MVV)	

Non-Core	Responders	of	Germany	
TransportaNon	Services	

Government	

Strategic	Health	
AuthoriNes	

	

Health	Care	
OrganizaNons	

	

Energy	Providers	
	

Food	and	Beverage	
Providers		

	

InformaNon	and	
CommunicaNon	Services		

	

Waste	Disposal	Services		
	

Water	and	Sewerage	
Undertakers	

	

Port	Operators	

River	Ports	 North	Sea	Ports	 BalNc	Sea	Ports	
•Duisburg	
•Cologne	
•Hamburg	
•Mannheim	
•Neuss	
	

•Bremen	
•Bremerhaven	
•Brunnsbü`el	
•Hamburg	
•Wilhelmshaven	
	

•Fährhafen	Sassnitz	
•Lübeck	
•Seehafen	Kiel	
•Seehafen	Rostock	
•Wismar	
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•Berlin:	Berliner	Stadtreinigungsbetriebe	(BSR)	
•Cologne:	Abfallwirtscha<sbetriebe	Köln	(AWB)	
•Frankfurt	am	Main:	Frankfurter	Entsorgungs-	und	Service	GmbH	(FES)	
•Hamburg:	Stadtreinigung	Hamburg	
•Munich:	Abfallwirtscha<sbetrieb	München	(AWM)	

Non-Core	Responders	of	Germany	

NaMonal	Level	 Provincial	
Level	

Municipal	
Level	

•Federal	Ministry	for	the	
Environment	
•Joint	Water	Comission	
	

•Regional	Councils	 •Municipal	FaciliMes	

Waste	Disposal	Services	

Water	and	Sewerage	
Undertakers	

Government	

Strategic	Health	
AuthoriMes	

	

Health	Care	
OrganizaMons	

	

Energy	Providers	
	

Food	and	Beverage	
Providers		

	

InformaMon	and	
CommunicaMon	Services		

	

TransportaMon	Services		
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Joint	Command	Structure	
•Berlin	and	Bonn	with	the	following	departments	
―Budget	and	Controlling	
―Cyber-	and	Informa>on	Technology	
―Equipment	
―Human	Resources	
―Infrastructure,	Environmental	Protec>on	and	Services	
―Legal	Department	
―Management	Armed	Forces	
―Planing	
―Strategy	and	Mission	

	

Biological	Agencies	
•Federal	Agency	for	Nature	Conserva>on	
•Federal	Ins>tute	of	Hydrology	
•Federal	Office	Consumer	Protec>on	and	Food	Safety	
•Federal	Office	of	Food	and	Agriculture		
•Max-Rubner-Ins>tute	
•Paul-Ehrlich-Ins>tute	
•Robert-Koch-Ins>tute	

Cosmological	Agencies	
•Albert-Einstein-Ins>tute	
•Argelander-Ins>tute	for	Astronomy		(University	of	Bonn)	
•German	Air	and	Space	Travel	Center	
•Ins>tute	for	Astronomy	und	Astrophysics	(University	of	Tübingen)		
•Max-Planck-Ins>tute	for	Astronomy,	Astrophysics	
	

Geodynamical/Meteorological	Agencies	
•Federal	Agency	for	Cartography	and	Geodesy	
•Federal	Ins>tute	for	Geosciences	and	Natural	Resources	
•German	Meteorlogical	Associa>on	
•Max-Planck-Ins>tute	für	Meteorology	

Co-opera>ng	Bodies	of	Germany	

Military	

Communi>es	

Environmental	Agencies	

Media	
	

Volunteers	
	

Regional	Command	Structure	
•Regional	Commands	for	the	16	Federal	States	

Cyber	Security	
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Radio	Broadcast		

•JAM	FM	
•Sunshine	Live	
•RTL	Radio	
•Radio	Paloma	
•Klassik	Radio	

Television	Broadcast	

•ARD	
•Pro	7	
•RTL	
•Sat	1	
•ZDF	

Online	Media		

Blogs	
•Bildblog.de	
•Der-PosGllion.com	
•KraHfuJermischwerk.de	
•Mobilegeeks.de	
•Schleckysilberstein.com	
	
Content	CommuniGes	
•www.chip.de	
•www.Github.com	
•www.Imgur.com	
•www.reddit.com	
•www.voat.co	
	
News	Sites	
•www.Bild.de	
•www.Focus.de	
•www.Rtlnext.rtl.de	
•www.Spiegel.de	
•www.Welt.de	
	
Podcasts	
•No	Gme	to	eat	
•Oh	Baby	
•The	Daily	
•ARD	Radio	Tatort	
•Gedankentanken	
	
Videos	
•www.clipfish.de	
•www.dailymoGon.at	
•www.twitch.tv	
•www.vimeo.com	

Print	Media	
•Bild	
•Frankfurter	Allgemeine	
•HandelsblaJ	
•Süddeutsche	Zeitung	
•Welt	

Donors	

Humanitarian	OrganizaGons	
•Amnesty		InternaGonal	
•Doctors	without	Borders	
•Caritas	Germany	
•Red	Cross	Germany	
•St.	Johns	

Volunteers	
	•InternaGonal	Youth	Services	
	•Federal	AssociaGon	of	Volunteer	Agencies	

Co-operaGng	Bodies	of	Germany	

Social	Media	
•Facebook	
•Flickr	
•Google+	
•Instagram	
•TwiJer	

Media	 Voluntary	Sector	

Military	
	

CommuniGes	
	

Environmental	Agencies	
	

Cyber	Security	

•Central	Body	for	InformaGon	Technology	in	the	
Security	sector		[To	be	developed]	
•Computer	Emergency	Response	Team	(CERT)	
•Department	for	Cyber-	and	InformaGon	Technology	
(Armed	Forces)	
•Federal	Intelligence	Service	
•NaGonal	Cyber	Defense	Center	
•UP	KriGs	
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Na#onal	Level	
•Federal	Department	of	Defense,	Civil	Protec#on	and	

Sport	

•Federal	Office	for	Ciivil	Protec#on	(FOCP)	

	

	

Provincial	Level	
•Canton	Government	

Municipal	Level	
•Regional	Council	

	

Government	Agencies	
•Center	for	Security	Studies	(CSS)	

	

Primary	Care	
•Internal	Emergency	Departments	

•Emergency	Surgery	Departments	

•General	Prac##oners	

•Primary	Care	Center	

	

	

Other	Health	Care	Organiza#ons	
•Blood	Laboratories		

•Reference	Laboratories	for	Popula#on	Disease	Control	

•Pharmacies	

Emergency	Medical	Services		
•Canton	

•Fire	Brigade	

•Hospitals	

•Municipality	

•Police	

•Private	Medical	Services	

Fire	Brigade			
•Professional	Fire	Brigades	

•Local	Fire	Brigades	

•Corporate	Fire	Brigades	

	

Search	and	Rescue	Teams	
•Cave	Rescue	Teams	

―Speleo-Secours	

•Chemical,	Biological,	Radiological,	and	Nuclear	Rescue	

Teams	

―ABC-Defense-Regiment	

―ABC-Defense	Bataillon	10	

•Mountain	Rescue	Teams	

―Alpine	Rescue	Switzerland	

•Water	Rescue	Teams	

―Military	

―Fire	Brigade	

―Police	

―Red	Cross	Switzerland	Water	Rescue	

•Other	Search	and	Rescue	Teams	

―Air	Rescue	REGA	

Police	
•Canton	Police	Corps	

•City	Police	Corps	

•Federal	Office	of	Police	(Fedpol)	

•Municipal	Police	Corps	

	

Core	Responders	of	Switzerland	

Government	

Health	Care	Organiza#ons		

Emergency	Services	

Secondary	Care	
•Hospital	Compounds	

•Hospitals	
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Na$onal	Level	

•Federal	Department	of	Finance	

•Federal	Food	Safety	and	Veterinary	Office	

•Federal	Office	for	the	Environment	(FOEN)	

	

	

Provincial	Level	
•Canton	Government	

Municipal	Level	
•Regional	Council	

Government	Agencies	
•Swiss	Federal	Ins$tute	for	Forest,	Snow	

and	Landscape	Research		

	

•Federal	Office	of	Public	Health	(FOPH)	

•Health	Exeku$ves	of	the	Cantos	

	

Secondary	Care	
•Outpa$ent	Clinics	

―Hospital	Outpa$ent	Clinics		

―Non-Hospital	Outpa$ent	Clinics	

•Specialized	Doctors	

Ter$ary	Care	
•Basel:	University	Hospital	Basel	
•Bern:	University	Hospital	Bern	-	Inselspital	
•Waadt:	Centre	Hospitalier	Universitaire	vaudois	(CHUV)	
•Zurich:	University	Hospital	Zurich	
•Zurich:	University	Hospital	Balgrist	

Other	Health	Care	Organiza$ons	
•Imaging	Techniques	Laboratories	

•Large	Medical	Devices	Producers	

―Biotronic	

	―Johnson	&	Johnson	Medical	

―Medtronic	

―Roche	Diagnos$cs	Interna$onal	

―Sonova	

•Medical	Products	Suppliers	

―B.	Braun	

―Dentsply	

―Straumann	

―Ypsomed	

―Zimmer	Biomed	

•Pharmaceu$cal	and	Research	Companies		

―Bayer	

―Novar$s	

―Pfizer	

―Roche	

―Sanofi	

Non-Core	Responders	of	Switzerland	

Government	

Strategic	Health	Authori$es	

Health	Care	Organiza$ons	

Energy	Providers	

Informa$on	and	

Communica$on	Services		

Waste	Disposal	Services		

Food	and	Beverage	

Providers		

Water	and	Sewerage	

Undertakers	

Transporta$on	Services		
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Fuel	Providers	

Infrastructure	 Resource	

•Avia	
•Agrola	
•BP	
•Migrol	
•Ruedi	Rüssel	

•No	produc<on	
•Crude	oil	imports	
―Tamoil	
―Varo	Energy	
	

Electricity	Providers	

Transmission	System	
Operators	

Providers	with	own	
Networks	

Electricity	Producers	

•Swissgrid	 •Axpo	
•Alpiq	
•BBW	FMB	Energie	
•Elektrizitätswerk	der	Stadt	Zürich	
•Repower	
	
	
	
		
		

•Axpo	
•Alpiq	
•BBW	FMB	Energie	
•Repower	

Gas	Providers	

Transmission	System	
Operators	

Distribu<on	System	
Operators	

Storage	Companies	
	

•Erdgas	Ostschweiz	
•Erdgas	Zentralschweiz	
•Gasverbund	MiRelland	
•Gaznat	

•100	Local	Distributors	 •No	Storage	Companies	

Hea<ng	Providers	

Infrastructure	 Resource	

•Elektra	Baselland	(EBL)	
•Entsorgung	+	Recycling	Zürich	
•Industriele	Werke	Basel		
•Refuna	
•Services	Industriels	de	Lausanne	

•Energie	Wasser	Bern	(EWB)	
•Entsorgung	+	Recycling	Zürich	
•Industriele	Werke	Basel		
•Services	Industriels	de	Lausanne	
•Services	Industriels	de	Genève	

Non-Core	Responders	of	Switzerland	

Energy	Providers	

Government	

Strategic	Health	
Authori<es	

	

Health	Care	
Organiza<ons	

	

Food	and	Beverage	
Providers		

	

Informa<on	and	
Communica<on	Services		

	

Transporta<on	Services		
	

Waste	Disposal	Services		
	

Water	and	Sewerage	
Undertakers	
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Producers	

•Aryzta	

•Emmi	

•Hero	AG	

•Lindt	&	Sprüngli	

•Nestlé	

	

Wholesalers	
•Aligro	

•CCA	

•Prodega/Growa	

•TopCC	

	

Retailers	
•Aldi		

•Coop	Retail	

•Denner	

•Migros	Super-	und	

Verbrauchermärkte	

•Volg-Gruppe	

Internet	Providers	

Cable	Internet	Providers	 Mobile	Internet	Providers	

•Swisscom	

•Sunrise	

•Quickline	

•UPC	

•Salt	

•Sunrise	

•Swisscom	

Telephone	Providers	

Cellphone	Providers	 Landline	Telephone	Providers	

•Salt	

•Sunrise	

•Swisscom	

•Swisscom	

•Sunrise	

•UPC	

Television	Providers	

Digital	Video	BroadcasRng	(Cable)	 Digital	Video	BroadcasRng	(Satellite)	 Digital	Video	BroadcasRng		(Terestrial)	

•Swisscom	

•Sunrise	

•Quickline	

•United	Philips	Cable	(UPC)	

•Schweizerische	Radio-	und	FernsehgesellschaV	(SRG)	 •Schweizerische	Radio-	und	FernsehgesellschaV	(SRG)	

Two-Way	Radio	Providers	

Digital	Radio	for	AuthoriRes	and	OrganizaRons	with	Safety	Tasks	 Amateur	Radio	and	Open	Frequencies	

NaRonal	Level	 NaRonal	Level	

•Polycom	 •REGA	Funknetz	

Radio	Providers	

Infrastructure	

•Schweizerische	Radio-	und	FernsehgesellschaV	SRG	

Non-Core	Responders	of	Switzerland	

Food	and	Beverage	Providers	 InformaRon	and	CommunicaRon	Services		

Government	

Strategic	Health	

AuthoriRes	

	

Health	Care	OrganizaRons	

	

Energy	Providers	

	

TransportaRon	Services		
	

Waste	Disposal	Services	

Water	and	Sewerage	

Undertakers	

Postal	Service	Provider	

Private	 Public	

•DHL	

•DPD	

•Fedex	

•UPS	

•Schweizerische	Bundespost	
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Airport	Operators	

Main	Civilian	Airports	 Operator	
•Airport	Basel	Moulhouse	
•Airport	Bern	
•Airport	Genf	
•Airport	Lugano-Agno	
•Airport	Zurich	

•Flughafen	Basel	Moulhouse	
•Flughafen	Bern	AG	
•Genève	Aéroport	
•Lugano	Airport	SA	
•Flughafen	Zürich	AG	

Main	Military	Airports	 Operator	
•Bern:	Meiringen	
•Obwalden:	Alpnach	
•Waadt:	Payerne	
•Wallis:	Sion	
•Zurich:	Dübendorf	

•Swiss	Air	Force	

Railway	Operators	

Infrastructure	 Resource	

NaLonal	Level	 NaLonal	Level	 Provincial	Level	

•Schweizerische	Bundesbahn	
(SBB)	
	
	

•Schweizerische	Bundesbahn	(SBB)	
	

•Bern-Lötschberg-Simplon	Bahn	(BLS)	
•MaRerhorn	GoRhard	Bahn	(MGB)	
•RhäLsche	Bahn	(RhB)	
•Schweizerische	Bundesbahnen	(SBB)	
•Schweizerische	Südostbahn	(SOB)	

Road	Providers	
Road	Type	 Operator	

•Arterials	
•Collectors	
•Locals	
	

•Bund	(Federal	Roads	Office	FEDRO)	
•Cantons	(Civil	Engineering	Departments)	
•MunicipaliLes	(Civil	Engineering	Departments)	
	

Other	Transport	Operators	
						Private	 Public	

Bus	Services	 PaLent	Transport	Services	 Taxi	Services	 Passenger	Transport	ExecuLves	
•Begi	Reisen	
•Eurolines	CH	
•ExpressBus	
•Mein	Fernbus	
•Swiss	PostAuto	
	

•Canton	
•Fire	Brigade	
•Hospitals	
•Municipality	
•Police	
•Private	Medical	Services	

•Basel:	Taxi	Zentrale	Basel	
•Bern:	Taxi	Zentrale	Bern	
•Geneva:	Taxiphone	
•Lausanne:	Taxiservices	
•Zurich:	Taxi	444	

•Basel:	Baseler	Verkehrsbetriebe	(BVB)	
•Bern:	Bern-Lötschberg-Simplon-Bahn	(BLS)	
•Geneva:	Transport	publics	Genevois	(TPG)	
•Lausanne:	Transport	publics	de	la	regione	Lausannoise		(TL)	
•Zurich:	Zürcher	Verkehrsverbund		(ZVV)	

Non-Core	Responders	of	Switzerland	
TransportaLon	Services	

Government	

Strategic	Health	
AuthoriLes	

	

Health	Care	
OrganizaLons	

	

Energy	Providers	
	

Food	and	Beverage	
Providers		

	

InformaLon	and	
CommunicaLon	Services		

	

Waste	Disposal	Services		
	

Water	and	Sewerage	
Undertakers	

	

Port	Operators	
Body	of	Water	 Port	 Operator	

•Rhine	
	

•Basel	
•Birsfelden	
•MuRenz	
	
	

•Port	of	Switzerland	
	

•Lake	Constance	 •Romanshorn	
•Rorschach	
	

•Schweizerische	Bodensee	Schifffahrt	
(SBS)	AG	
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•Basel:	Zivil	Engineering	Department		Basel	Stadt	
•Bern:	Entsorgung	und	Recycling	Stadt	Bern	(ERB)	
•Genf:	Service	voirie	–	Ville	propre	
•Lausanne:	Service	de	la	propreté	urbaine	
•Zurich:	Entsorgung	und	Recycling	Zürich	(ERZ)	

Non-Core	Responders	of	Switzerland	

NaKonal	Level	 Provincial	
Level	

Municipal	
Level	

•Federal	Office	for	the	
Environment	(FOEN)	
	

•Competent	
Departments	

•MunicipaliKes	
•Sewerage	
AssociaKons	
	

Waste	Disposal	Services	

Water	and	Sewerage	
Undertakers	

Government	

Strategic	Health	
AuthoriKes	

	

Health	Care	
OrganizaKons	

	

Energy	Providers	
	

Food	and	Beverage	
Providers		

	

InformaKon	and	
CommunicaKon	Services		

	

TransportaKon	Services		
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Joint	Command	Structure	
•Airforce	

•Armed	Forces	
•Centre	of	Competence		SWISSINT	

•Military	Police	
•Special	Forces	

	

	

Biological	Agencies	
•Federal	Food	Safety	and	Veterinary	Office	

•Federal	Office	for	the	Environment	(FOEN)	
•Federal	Office	of	Agriculture	(FOAG)	

	

Cosmological	Agencies	
•Bern:	Astronomic	InsJtute	–	University	of	Bern	

•Bern:	InternaJonal	Space	Science	InsJtute	
•Geneva:	Observatoire	–	University	of	Geneva	

•Lausanne:	Laboratoire	d‘Astrophysique	de	l‘LEPFL	–	Lausanne	Observatoire	de	
Sauverny	

•Zürich:	InsJtute	for	Astronomy	–	ETH	Zurich	
	

Geodynamical/Meteorological	Agencies	
•Departement	Earth	Sciences–	ETH	Zurich	

•Federal	Office	of	Meteorology	and	Climatology	MeteoSchweiz	
•Swiss	Seismological	Service		

Co-operaJng	Bodies	of	Switzerland	

Military	

CommuniJes	

Environmental	Agencies	

Media	
	

Voluntary	Sector	
	

Regional	Command	Structure	
•Western	Switzerland:	Territorial	Division	1	

•Northwestern-	and	Central	Switzerland:	Territorial	Division	2	
•Central-	and	Southeastern	Switzerland:	Territorial	Division	3	

•Eastern	Switzerland:	Territorial	Division	4	
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Radio	Broadcast		

•Radio	SWISS	POP	

•SRF	Musikwelle	

•SRF	1	

•SRF	2	

•SRF	3	

Television	Broadcast	

•ARD/ZDF	

•RTL	

•SF	1	

•SF2	

•SRF	Info	

Online	Media		

Blogs	
•Chickoverdose.com	

•Facehunter.org	

•Harrysding.ch	

•Kayture.com	

•ThefashionfracMon.com	

	

Content	CommuniMes	
•www.chip.de	

•www.Github.com	

•www.Imgur.com	

•www.reddit.com	

•www.Stackoverflow.com	

	

News	Sites	
•www.Bilck.ch	

•www.Spiegel.de	

•www.SRF.ch	

•www.Tagesanzeiger.ch	

•www.20Min.ch	

	

Podcasts	
•Echo	der	Zeit	(SRF)	

•Hörspiel	(SRF)	

•TED	Talks	Daily	(TED)	

•The	Daily	(The	New	York	Times)	

•6	Minutes	English	(BBC)	

	

Videos	
•www.clipfish.de	

•www.dailymoMon.at	

•www.twitch.tv	

•www.vimeo.com	

•www.youtube.com	

Print	Media	

•Blick	

•Blick	am	Abend	NaMonal		

•Sonntags	Blick	

•SonntagsZeitung	

•20	Min	D-CH		

Donors	

Humanitarian	OrganizaMons	
•Caritas	

•Doctors	without	Borders	

•Green	Cross	Switzerland	

•Helvetas	

•Red	Cross	Switzerland	

Volunteers	
•Benevol	Jobs	

Co-operaMng	Bodies	of	Switzerland	

Social	Media	

•Facebook	

•Flickr	

•Instagram	

•Linkedin	

•Pinterest	

Media	 Voluntary	Sector	

Military	
	

CommuniMes	
	

Environmental	Agencies	
	

Cyber	Security	

•Federal	Office	for	Ciivil	ProtecMon	(FOCP)	

•Federal	Office	for	InformaMon	Technology,	Systems	

and	TelecommunicaMon		(FOITT)	

•Computer	Security	Incident	Response	Team	(CSIRT)	

•Federal	Department	of	JusMce	and	Police	(FDJP)	

•CoordinaMon	Office	for	fighMng	Cybercrime	KOBIK	

•ReporMng	and	Analysis	Centre	for	InformaMon	

Assurance	MELANI	

•	Special	Staff	InformaMon	Assurance	SONIA	
	


